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lodesring um knglanö!
Schiffsverluste am laufenden band

1

Britanniens flnseiien als Seemacht im Schwinden— Minen undU-Boote am Werk
Im fltlantik versenkt

London,  28 . November.
In London wird berichtet, daß der Dampfer „Royston

Gränze", 8144 Tonnen , von der Reederei Houlder Line
im Atlantischen Ozean versenkt wurde. Menschenleben

>sind nicht zu beklagen.

Noch ein englisches Schiff. . .
. . . von deutschem U-Boot versenkt

ev. Kopenhagen,  28 . November
, Das englische Schiff „William Humphries " ist nach

einer Meldung des dänischen Nachrichtenbüros Ritzau
aus London von einem deutschen U-Boot mit Granaten
beschossen worden und gesunken. Die ISköpsige Besatzung
ist in die Boote gegangen.

Amsterdam, 28. November
Wie aus London gemeldet wird , wurde der britische

Dampfer„Sta Eate " am Sonntagabend bei einem Zu¬
sammenstoßan der Siidkiiste schwer beschädigt. Man
versucht, den Dampfer auf Strand zu setzen.

säst; os Mann ertrunken
Amsterdam,  28 . November

Bei der Versenkung des 1« K87 Tonnen großen briti¬
schen Hilfskreuzers „Rawalpindi " wurden ein Offizier
und 1« Matrosen gerettet , während der Rest der Be¬
satzung ertrank . Wie Reuter nachträglich bekanntgab,
bestand die Besatzung des Hilfskreuzers aus 30« Ossi-
zieren und Mannschaften.

civerpooler totsen- ampfer gesunken
Berlin,  28 . November

Der Londoner Rundfunk meldet, daß sich am Sonntag
das schwersteUnglück seit einem Vierteljahrhundert auf
dem Mersey-Fluß bei Liverpool ereignet bat . Der
Liverpooler Lotsendampser ( !) war auf eine Sandbank
gelausen. Seine Sirenensignale wurden falsch gedeutet
und als Fliegeralarm ausgelegt.

Erst nach Stunden kamen daher Rettungsboote an
den Ort der Katastrophe , konnten aber nicht an das
Schiff heran . Die Mannschaft hatte sich an der Tagelage
sestgeklammert, wurde jedoch von der stürmischen See
sortgespült. Als einer der ersten kam der Kapitän ums
Leben. 22 Mann sind ertrunken und nur zehn konnten
gerettet werden.

Niederschmetternderkindruck in kngland
Berlin,  28 . November

Die englische Oesfentlichkeit steht ganz unter dem
niederschmetternden Eindruck der täglichen Schisfsver-
luste, deren Ausmaß auch die schlimmstenBefürchtungen
in London übertrofsen hat . Die britische Admiralität
hat sich unter dem Druck der erregten össentlichen Mei-

Schwacheo Slörungsfeuer im Westen
Berlin,  28 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Im
Westen außer schwachem Störungsseuer der Artillerie
keine nennenswerten Kampfhandlungen.

nung veranlaßt gesehen, besondere Rekrutierungsbiiros
einzurichten, in denen man Freiwillige für den Minen-
suchdienst werben will . Man ging sogar so weit, diese
Rekrutierungsbüros entgegen der traditionellen starren
Einhaltung der englischenSonntagsruhe auch am letzten
Sonntag äffen zu halten , um möglichst rasch Mann¬
schaften zu gewinnen.

französischerfischdampferversenkt ,
Madrid,  28 . November.

Ein französischerFischdampfer aus La Nacheile wurde
von einem deutschen U-Boot versenkt. Die Besatzung
ist von spanischen Fischern übernommen worden.

Holländischer Vampfer gesunken
An der Themse-Mündung durch eine Mine vernichtet

Amsterdam,  28 . November.
Wie die Direktion der Holland-Amerika-Linie be¬

kanntgibt , ist der holländische Dampfer „Spaarndam"

gestern früh in der Themsemündung auf ein« Mine
gelausen. Die Mannschaft hat das Schiff aufgegeben
und ist in die Rettungsboote gegangen. Nähere Einzel¬
heiten fehlen noch.

Die „Spaarndam ", die 8857 Tonnen hat , ist am
22. September mit einer Schiffsgutladung aus New
Orleans ausgelaufen und traf am 10. Oktober in den
Downs ein. Darauf ist das Schiff nach Eravesend ge¬
fahren , von wo es gestern früh ausgelaufen war.

Schwedisches Motorschiff untergegangen
Nördlich Schottland auf Mine gelaufen

ev. Kopenhagen,28.  November
Das schwedische Motorschiff „Gustaf E. Reuter ", das

8300 Tonnen groß und in Gotenbnrg beheimatet ist,
lies nördlich der schottischenKüste auf eine Mine . Das
Unglück ereignete sich in der Nacht zum Sonntag . Man
nimmt an, daß die Besatzung von 34 Man » gerettet
worden ist.

Nussisch-sinnlscher örennwischensall
Vier Sorüjetsoldaten getötet—Scharfe Protestnote Molotows

Moskau,  28 . November.
Die sowjetrussischeSigentur Taß verbreitet eine amt¬

liche Meldung vom Stab der Truppen des Leningrader
Bezirks, wonach es am Sonntagnachmittag an der
finnisch-sowjetischen Grenze zu einem ernsten Erenz-
zwischcnfall gekommen ist. Nach dem Bericht der Taß
sei von finnischer Seite plötzlich Artillerieseuer auf das
sowjetische Territorium eröffnet worden, und zwar
seien sieben Kanonenschüsseabgefeuert worden, wodurch
aus sowjetischer Setter drei Rotarmisten und ein Unter¬
offizier getötet , und sieben Rotarmisten , ein Unter¬
offizier und ein Leutnant verwundet wurden . Zur
Aufklärung des Tatbestandes wurde von der Ersten
Abteilung des Leningrader Militärbezirks sofort der
Oberst Tischomirow  an den Ort des Zwischensalles
entsandt.

Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare und
Außenkommi'ssar Molotow  hat im Zusammenhang
mit diesem Vorfall dem finnischen Gesandten eine Note
überreicht, die folgenden Wortlaut hat : „Herr Ge¬
sandter ! Laut Mitteilungen vom Eeneralstab der Roten
Armee wurde gegen unsere Truppen , die in die Gegend
des Dorfes Mainila auf der Karelischen Landenge ver¬

legt sind, unerwartet heute am 26. November um 18.45
Uhr Artilleriefeuer vom finnischen Gebiet her eröffnet.
Insgesamt wurden sieben Artillerieschüsfe abgegeben,
welche zur Folge hatten , daß drei Soldaten und ein
Unteroffizier getötet und weiterhin sieben Soldaten , ein
Unteroffizier und ein Leutnant verletzt wurden . Die
russischen Truppen , welche strengen Befehl erhalten
haben, sich nicht zu einer Provokation verleiten zu
lassen, beantworteten nicht das Feuer . Die russische Re¬
gierung bringt das zu Ihrer Kenntnis und sieht es für
notwendig an , zu unterstreichen, daß bei den kürzlich
vör sich gegangenen Verhandlungen mit den Herrn
Tanner und Paasikivi die russischeRegierung auf die
Gefahr aufmerksam gemacht hat , welche die Konzen¬
trierung starker aktiver Truppen in unmittelbarer Nähe
der Grenze gegenüber Leningrad bedeutet. Aus Anlaß
des vom finnischen Gebiet aus eingetretenen provozie¬
renden, gegen die russischen Truppen gerichteten Ar¬

tilleriefeuers ist die russische Regierung jetzt gezwungen
ss , s " . ' ss ' ' . , ' ' s '. Trup,
in der Nähe Leningrads nicht nur eine Bedrohung
festzustellen, daß die Konzentrierung finnischer Truppen

Leningrads darstellt , sondern tatsächlich eine feindliche
Handlung gegen die Sowjetunion bedeutet, die schon
zu Angriffen gegen russische Truppen geführt und Opfer
gekostet hat . Es ist nicht die Absicht der Sowjetregie¬
rung , diesen verabscheuungswürdigen Angriff zu über¬
treiben , die Abteilungen der finnischen Armee unter¬
nommen haben, die dazu vielleicht durch ihre Führung
verführt wurden, aber die russischeRegierung würde
wünschen, daß solche verabscheuungswürdigen Hand¬
lungen zukünftig nicht eintreffen.

Aus diesem Anlaß bringt die russische Regierung einen
scharfen Protest vor und schlägt vor, daß die finnische
Regierung unverzüglich ihre Truppen von der Kare¬
lischen Nase 20 bis 25 Kilometer weiter von der Grenze
wcgverlegt und damit die Möglichkeiten zu neuen Pro¬
vokationen verhindert ."

Die Verlautbarung der Taß-Meldung wird von allen
russischen Zeitungen ' an chervoragender Stelle wieder¬
gegeben, Daneben erscheint der volle Wortlaut der
Note Molotows an den finnischen Gesandten. Gleich¬
zeitig verwenden die Blätter ganze Seiten auf die
Wiedergabe der Resolutionen von Betriebsversamm¬
lungen, Ansprachen und Kundgebungen , die aus Anlaß
des Zwischenfalls auf der Karelischen Landenge spon¬
tan abgehalten wurden . Sofort nachdem um Mitter¬
nacht der Rundfunk die Nachricht von dem Zwischen-
fall gebracht hatte , wurden die zur Nachtschichterschie¬
nenen Belegschaften der größten Betriebe in Moskau,
Leningrad , Rostow am Don und anderen Städten zu
Versammlungen einberufen . Die Resolutionen sind
überaus scharf. Es wird hervorgehoben, daß, wenn
Finnland jetzt nicht einlenke und den friedlichen Bor-
schlägen der Sowjetunion nachgebe, die Rote Armee
den „Provokationen des finnischen Militärs ein Ende
setzen werde". Die Politik der finnischen Regierung ent¬
spreche in keiner Weise der wahren Einstellung des fin¬
nischen Volkes gegenüber der Sowjetunion.

knolands Malbuch - fllbions Kriegsschuld
Vas verbrecherische Voppelspiel der englischen kriegsbeher eindeutig enthüllt

Berlin,  28 . November.
Amtlich wird oerlautbart : Englands Vlaubuch be¬

weist seine Kriegsschuld. England wollte den Krieg.
Beweis auf Beweis konnte Deutschland hierfür der
Welt schon vor Augxn führen . Nichts hat England
dem bisher entgegenzusetzen gewußt. Darum mußte es
immer wieder zur Lüge und Verdrehung greisen. Das
kürzlich herausgckommcne englische Blaubuch, mit dem
sich die deutsche Presse bereits beschäftigte, erweist sich
auch nach genauester Prüfung als nichts anderes als
ein solcher' », ißlu ng euer Versuch der Ent¬
lastung,  das heißt als ein neuer , aber schwacher
Versuch der Verdrehung der Wahrheit . Tatsächlich ist
diese englische Dolumcntcnsammlung für jeden, der sie
zu lesen versteht, ein einziger schlüssiger Beweis für
Englands unbedingten Willen zum Krieg.

Im englischen Blaubuch sind willkürlich Dokumente
zusammengestellt, um einen einseitigen Eindruck ent¬
stehen zu lassen. Andere Dokumente wiederum sind svrt-
gelassen. und auch der übrige Inhalt kann auf alles
andere als Genauigkeit und erschöpfende Darstellung
Anspruch erheben. Es würde zu weit führen , aus alle
diese Ungenauigkeiten und Widersprüche einzugehen.
Wir möchten aber doch aus dieser Fülle der Unklarhei¬
ten einen Punkt herausgreifen , der klar beweist, vag
England nicht, wie es vorgab , ehrlich als ein Vermitt¬
ler zwischenDeutschland und Polen aufgetreten ist, son¬
dern daß es gerade als jene Kraft gewirkt hat , durch
deren wohlüberlegte Dntrigen der Krieg unvermeidlich

wurde. Das Blaubuch selbst tritt den Beweis dafür an,
daß die britische Diplomatie nicht etwa versucht hat,
eine unmittelbare deutsch-polnische Verhandlung , auf die
im Endstwdium der letzten Augusttage alles ankam, wenn
der Krieg hätte vermieden werden sollen, herbeizufüh¬
ren, sondern im Gegenteil , «ine solche Verhandlung bös¬
willig verhindert hat . Entgegen der Behauptung der
englischen Propaganda , Lord Halifax  habe bis zu¬
letzt versucht, Deutschland und Holen gemeinsam an den
Verhandlungstisch zu bringen , um eine friedliche Lö¬
sung zu erzielen, wird die deutscheThese, daß das Ziel
von Lord Halifax und seines Gehilfen, des britischen
Botschafters in Warschau, Sir H. K e n n a r d , darin be¬
stand, die Polen davon abzuhalten , mit Deutschland in
ernsthaft« Verhandlungen einzutreten , durch das eng¬
lische Blaubuch voll und ganz bestätigt . Es scheint kaum
glaubbar , und trotzdem ist es so!

Die Dokumente des Blaubuches zeigen:
1. Der britische Außenminister Lord Halifax hat die

Reichsregierung in gröblicher Weise hintergangen , als
er behauptete , er habe aus Warschau eine Zusicherung
erhalten , daß Polen zu Verhandlungen bereit sei.

2. Sir H. Kcnnard , der britische Botschafter in War¬
schau, hat die Ausführung des ihm aus London zuteil
gewordenen Auftrages , die Polen aufzufordern , sie
sollten in Verhandlungen mit der Reichsrcgierung ein¬
treten , bewußt solange verzögert, bis der von der R^ichs-
regierung gesetzte Termin , der durch die polnischen Mo-

bilisierungsmaßnähmen notwendigerweise gesetzt werden
mußte, verstrichen war.

3. Eine polnische Verhandlungsbereitschaft über die
maßvollen deutschen Vorschläge war nur deshalb nicht
vorhanden, weil die Polen sich auf die englische Unter¬
stützung verlassen zu können glaubten.

4. Auch die französische Regierung , die offensichtlich
an der Entsendung eines bevollmächtigten polnischen
Vertreters nach Berlin in letzter Stunde interessiert war,
ist von England darüber getäuscht worden, daß in Wirk¬
lichkeit England überhaupt nichts dazu getan hat , um
diese Verhandlungen , von denen Krieg oder Friede
abhing , zustande zu bringen.

5. Der im deutschen Weißbuch bereits angetreten«
Beweis dafür , baß Polen auf Grund dieses englischen
DoppeUpiels niemals einen bevollmächtigten Vertreter
nach Berlin entsandt hat und daß auch' der polnische
Botschaft«-: in Berlin zu keinerlei Verhandlungen be¬
vollmächtigt war . ja , daß ihm sogar jede Art von Dis¬
kussionen verboten  war , wird durch das englische
Blaubuch in vollem Umfange belegt.

Dies sind die nackten Tatsachen, die sich aus dem von
den Engländern veröffentlichten Dokumenten ergeben.
Sie erhärten nicht nur Englands Schuld am Kriege.
Sie zeigen vielmehr auch, daß die britisch« Regierung
während der entscheidendenTage Ende August ein n i e'.
derträchtigcs Doppelspiel  getrieben hat , das
erst durch die englischen Veröffentlichungen vollständig
überblickt werden kann. (Fortsetzung Seite 2) '

k'sliletqusllsn von 1914/18  restlos idsssitigt!
k . - lü . Weshalb uns der Sieg sicher ist? Weil wir

nicht „nur," ' über das schärfste und schlagkräftigste
Schwert, sondern auch über die beste politische  Füh¬
rung der Welt verfügen ! Die Letztere sei hier zum
Zweck der Wertung ihres innersten Wesens einmal zu
den entsprechenden Verhältnissen des Weltkrieges in
Beziehung gesetzt, wobei wir uns hinsichtlichder Gegen¬
wart wie der Vergangenheit an greifbare Tatsachen
und Erfahrungen  halten wollen.

Wesentlich für den Erfolg der kriegsmäßigen An¬
strengungen einer Nation ist die Konzentration aller
Kräfte auf eine Gesamtausgabe, die Führung und Volk
gemeinsam verpflichtet. Vorbedingung für diesen um¬
fassenden Einsatz der Volksgenossen ist die politische
Einheit  der zur Führung bestimmten Männer . Wie
stand es mit der politischen Gleichrichtung 1914—1018
im deutschen Volk? In mehrfacher Hinsicht nicht gut!
Zunächst verhinderten , weltanschaulich-staatspolitisch ge¬
sehen, konfessionelle, klassenideologischeund parlamen¬
tarische Zwiespältigkeiten , auf die Reichskabinett und
Länderbehörden sogar in den schicksalschweren Stunden
der Nation noch Rücksicht nehmen zu müssen glaubten,
die Ausrichtung des einzelnen und der ihn tragenden
Gemeinschaften auf e i n Ziel . Es gab damals innerhalb
der politischen Führung tausend überflüssige Meinun-
gen, aber nicht eine  überragende Persönlichkeit, die im
Geiste Bismarcks die einander widerstrebenden Kräfte
zu geschlossenemEinsatz zusammengefaßt hätte . Das
kurzfristige , immer wieder veränderte Kompromiß
regierte ! Besonders verhängnisvoll wirkte sich der auf
diese Weise bedingte Berliner Zick-Zack-Kurs auf
militärischem Gebiet  aus : zwischen der politi¬
schen Führung und der obersten Leitung der Wehrmacht
tobte sich ein geradezu tatenlähmender Dualismus aus,
der schon vor 1914, noch offensichtlicher aber im Ver^
lauf des Weltkrieges die an sich dringend erforderliche
Straffung der Wehrkraft des deutschen Volkes verhin¬
derte. Wir brauchen hier nur an den Widerstreit der
Auffassungen über den U-Boot -Einsatz (Reichs¬
kanzler contra Tirpitz) zu. erinnern , um die für
Deutschland überaus schädlicheAuswirkung der vor 25
Jahren herrschenden Disharmonie zwischen politischer
und militärischer Führung zu verdeutlichen. Organi¬
satorisch  schließlich war an allen Abschnitten der
Inneren Front statt planmäßiger Synthese der Einzel-
leistungen analysierendes Spezialistentum festzustellen.
Die bewährte deutsche Organisationskraft , unter weit¬
schauender zentraler Leitung zu unerreichten Taten be-
sahigtz wurde 1914—18 durch die Selbstherrlichkeit zum
-teil isolierter , zum Teil sich überschneidender Instanzen
erheblich geschwächt. — Es bedarf keines Scharfsinns,
den Gegensatz zwischen einst und jetzt  zu er¬
kennen.̂ llm die Tatsache der Fehlerausmerzung auf die
einfachste Formel zu bringen : Heute  ist unsere Füh¬
rung in allen- ihren Gliedern weltanschaulich auf die
nationalsozialistische Schicksalsgemeinschaft Eroßdeutsch-
lands und den Kampf um ihr Lebensrecht ausgerichtet;
nnt der rein politischen Kraft ist die militärische Leitung
in der Person des Führers zu einer unlösbaren Einheit
verschmolzen, und die organisato .rischen Maßnahmen,
gekennzeichnet durch ein Hand-in-Hand-Arbeiten aller
Instanzen , find einzig und allein auf das Wohl des Ge-
samtvolkes abgestimmt!

Ein weiteres wesentliches Merkmal der Unvollkom-
meicheit deutscher Führung im Weltkrieg : ihr fehlte die
Volksverbu n d enheit.  Die Reichsregierung ließ
bi« Nation an schwerwiegenden Entscheidungen und
Entschlüssen nicht un -mitteIbar  teilnehmen , obschon
die wichtigste Voraussetzung hierfür nach der gewaltigen
Volkserhebung der ersten Augusttage 1914 wie nur sel¬
ten zuvor in der deutschen Geschichtegegeben war Es
blieb bei einer bürokratischen „Geschäftsführung" der
es ebensosehr an schöpferischerInitiative wie an Wen-
digkeit und Anpassungsvermögen fehlte. Man sah den
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Unser ^ sgessnsesel
(Unsers dsutigs ^ usZads umlakt sckt Seiten)

Der englische König unterzeichnete das völkerrechts¬
widrige Aussuhrcmbargo.
Chamberlain hielt eine von Naivität und Heuche¬
lei strotzende Rundfunkrede.
An der Nordwestgrcnze Indiens kam es erneut zu
Zusammenstößen.
Englands Blaubuch beweist die Kriegsschuld der
englischen Friedensfeinde.
Wieder sielen mehrere Dampfer dem englischen
Handelskrieg zum Opfer.
Bei einem russisch-finnischen Erenzzwischenfall wur¬
den vier Sowjetsoldaten getötet.
Dr. Ley und Dr. Goebbels sprachen anläßlich der
Jahrestagung der Reichskulturkammcr und des KdF.
Der neue Kreis Vremen-Lesum der NSDAP . um¬
faßt 14 Ortsgruppen.
Das Oberkommando der Wehrmacht hat durch eine
Sondcroerfüguilg das Vezugsscheiiivcrfahren für
Wehrmachtsangehörige neu geregelt.



leitenden Staatsapparat lediglich aus d r Perspektiv-
des „Oben", und „Unten". Das preußische Beamtentum
aber war dazu verurteilt , seine besten Fähigkeiten im
Dienste der „Pflichterfüllung an sich " erstarren zu
lassen. H e ut e dagegen ist die Führung des Deutschen
Reiches kein sich selbst genügendes Organ „über " dem
Volk, sondern Wescnskern des Volkes selbst, mitten her¬
ausgewachsen aus der grostdeutschen Vlutsgemeinschaft,
sich ihr allein im Kampfe für die Sicherung der völki¬
schen Zukunft verantwortlich fühlend.

Das; die Staatsleitung unter dem Vethmann -Hollweg-
Regime in entscheidenden Augenblicken ferner nicht den
nüchternen realpolitischen Sinn  besag , der
zur Abwehr von aussen drohender Gefahren nötig ist,
tat sie mehr als einmal bewiesen. Die Einkreisung
Deutschlands vor dem Weltkriege wurde nicht mit einer
dem Osten zugewandten großzügigen Verständigungs¬
politik des Reiches und einer erheblichen Verstärkung
seiner Rüstung , sie wurde vielmehr mit erstaunlichem,
an Gleichgültigkeit grenzendem Friedensopttmismms
„beantwortet ". Zwischen der Leichtgläubigkeit der Ber¬
liner Regierung im 2uli 191t hinsichtlichder englischen
-Haltung, die man als „Willen zur absoluten Neutrali¬
tät " verkannte , und dem blinden Vertrauen auf die
Durchführung der WitsonschenVersprechungen-im letzten
Kriegsjahre war der Phantasie und dem Irrtum der
deutschen Führung ein weiter Spielraum überlassen.
Wie grundverschieden von dieser verhängnisvollen AIs-
ob-Politik ist der wirklichkeitsnahe, klare Sinn der
nationalsozialistischen  Außenpolitik , die Nicht
möglichen, sondern lediglich tatsächlichen  Verhält¬
nissen Rechnung trägt , seit Jahren mit angespanntester
Energie für den Ernstfall vorgesorgt hat . das Einkrei-
fungsnetz der Weltmächte rechtzeitig zerriß , sich im
Augenblick der Gefahr aber nicht den geringsten Illu¬
sionen hingibt und das Gesetz des Handelns fest in den
eigenen Händen behält!

So ist die Führung des kämpfenden nationalsozia¬
listischen Reiches: weltanschaulich, militärisch und organi¬
satorisch auf ein großes Ziel ausgerichtet , volksverbun-
den im tiefsten Sinne des Wortes , mit klarem Blick die
Wirklichkeit meisternd — und darum unbe¬
siegbar!

m 'r UnlerschrP des kön ' gs
Unterzeichnung des Ausfuhrembargos — Neutrale Pro¬

teste ohne Wirkung

den Haag , 28. November
Ungeachtet der neutralen Proteste hat der englische

König am Montag den Beschluß über die Export¬
blockade unterzeichnet. Damit hat der völkerrechts¬
widrige Entwurf „Gesetzeskraft" erlangt . Heute soll der
königliche Beschluß veröffentlicht werden. Der Unter-
zeichnung im Vuckingham-Palast wohnten Chamberlain
und Halifax bei.

Daß der englischeKönig seinem Lande mit der Unter-
zeichnung des folgenschwerenDokuments einen schlechten
Dienst erwiesen hat , ist in neutralen Staaten kein Ge¬
heimnis . Die zahlreichen Proteste , die die Neutralen
in den letzten Tagen gegen das von Ehamberlain an¬
gekündigte.Gesetz eingelegt haben, sind — wie üblich —
unberücksichtigt geblieben. Trotz der eindringlichsten
Warnungen des Auslandes haben also die englischen
Kriegstreiber damit dem gesamten internationalen
Handel den Kampf angesagt.

In Holland macht man aus all den Befürchtungen
über die Weiterentwicklung der Dinge keinen Hehl. Man
ist sich darüber klar, daß Deutschland die erforderlichen
Gegenmaßnahmen treffen wird.

knglands vlaubuch — Bbions Kriegsschuld
«

(Fortsetzung von Seite 1)
Im folgenden fasten wir die Dokumente zv'ammen,

aus denen sich das Falch 'piel der britischen Diplomatie
zwischendem 28. und öl . August ergibt:

1. Die Lüge des Lord Halifax . Der Führer übergab am
25. August dem britischen Botschafter in Berlin , Sir
Neville Henderson,  eine Erklärung , in der auf die
Notwendigkeit, daß das Problem Danzig und der Korri¬
dor alsbald gelöst werden müsse, hingewiesen wurde und
die nochmals in großzügigster Form ein Freundschasts-
angebot an England enthielt . Drei Tage später, am
28. .August, erschien am Abend der britische Botschafter
wiederum beim Führer , um ihm als Antwort auf die
deutschen Vorschläge vom 25. August ein Memorandum
der britischen Regierung zu überbringen . In diesem
Memorandum . wurde . die Reichsregierung gebeten, sie
möge in direkte Verhandlungen mit der polnischen Re¬
gierung eintreten . Das .englische Memorandum sagte
hier wörtlich:

„Seiner Majestät Regierung hat bereits eine defi¬
nitive Zusichern ng  von der polnischen Regie¬
rung erhalten , daß diese bereit ist, einem solchen Ver¬
fahren zuzustimmen." Im britischen Memorandum wurde
hinzugefügt, daß „wenn solche Besprechungen zu einer
Vereinbarung fuhren würden , der Weg für eine brei¬
tere und umfassendere Verständigung zwischen Groß¬
britannien und Deutschland offen wäre ."

Auf Grund dieser Aussagen und Wünsche mußte es
der Reichsregierung erscheinen, als böte sich für die von
ihr gewünschte friedliche Entwicklung in Europa noch
eine Möglichkeit,  wenn sie sich— trotz des provo¬
katorischen Verhaltens der polnischen Regierung — zu
direkten Verhandlungen mit Polen bereit erklärte . Es
mußte ihr ferner nach dem Text des englischen Memo¬
randums so erscheinen, als ob die Polen bereits ihre
Zustimmung zu einem solchenVerfahren gegeben hätten.
Infolgedessen erklärte die Reichsregierung am Nach¬
mittag des 29. August, sie sei trotz ihrer skeptischenBe¬
urteilung der Aussichten von direkten Besprechungen
bereit , den englischen Vorschlag anzunehmen und in diese
einzutreten . Die Voraussetzung sei, daß eine mit allen
Vollmachten versehene polnische Persönlichkeit durch
Vermittlung der britischen Regierung am Mittwoch,
dem 3V. August, nach Berlin komme. In der Zwischen¬
zeit, das heißt in der dazwischenliegenden Nacht, werde
die Rcichsregierung eine akzeptable Lösung ausarbeiten,
und diese bei Ankunft des polnischen Unterhändlers auch
der britischen Regierung zur Verfügung stellen. Damit
war von deutscher Seite das Aeußerste getan , um den
Frieden zu retten . Adolf Hitler war um des Friedens
willen in vollem Umfange auf die englischen Vorschläge
eingegangen . Das Kernstückdieses deutsch-englischen No¬
tenaustausches vom 28. und 29. August war die briti¬
sche Behauptung , in London läge bereits eine „de¬
finitive Zusicherung"  von der polnischen Re¬
gierung vor , daß diese zu Besprechungen bereit sei. Nur
auf Grund dieser Behauptung konnte die Reichsregie¬
rung überhaupt trotz des unerträglich gewordenen
Spannungszustandes an der deutsch-polnischen Grenze
noch eine letzte Frist einräumen . .

Aus dem Blaubuch ergibt sich nun , daß die britische
Regierung indes an ihrem eigenen Vorschlag, es sollten
sofort Verhandlungen zwischen Berlin und Warschau
stattfinden , gar nicht interessiert war . Der Vorschlag
war offensichtlichvon britischer Seite nur gemacht wor¬
den, um Zeit  zu gewinnen . Während nämlich Eng¬
land in seinem Memorandum vom 28. August behauptet
hatte , die definitive Zusage Polens in der Hand zu
haben , war in Wirklichkeit hierüber mit Polen noch
gar nicht verhandelt  worden . Halifax hatte

lediglich am selben Tage den britischen Botschafter in
Warschau instruiert , er möge dafür sorgest, datz die
polnische Regierung eine Zustimmung , zu direkten -
terhandlungev mit Deutschland durch englische V -
mittlung gebe. Er habe aber gleichzeitig ^ ." Sugesugt,
die Bereitschaft der polnischen Regierung , w direkte
Unterhandlungen mit Deutschland einzutreten , sol e
natürlich in keiner Weise bedeuten, daß Polen damit
auch schon die deutschen Forderungen anzunehmen habe
Das war alles , was von englischer Seite geschehen
war , wie sich aus dem Vlaubuch ergibt . Eine Zusage
von feiten Polens lag inLes weder am 28. August noch
an den beiden folgenden Tagen vor.

Aus Grund dieser Sachlage tonnen wir nunmehr
feststellen, daß die britische Behauptung vom 28. August,
die britische Regierung hätte eine definitive Zupche-
rnng der Bereitschaft der polnischen Regierung zu
direkten Besprechungen in der Hand, eine glatte
Lüge  gewesen ist. Die britische Regierung statte zu
diesem Zeitpunkt nichts in der Hand ! Sie hatte l^ ,g-
lich an Polen ebenso wie an Deutschland einen Vor¬
schlag gerichtet, dabei aber ihren Vorschlag an Polen
so verklausuliert , daß für die polnische Regierung nicht
nur die Möglichkeit bestand, diesen Vorschlag abzu¬
lehnen, sondern — wie weiter unten noch belebt w,rd
— sie geradezu eine Ausforderung zur Nbl  e h -
n u n g darin erblicken mußte. Somit ist erwiesen, dag
das im Endstadium der Krise wichtigste britische
Memorandum auf einer Fälschung  ausgebaut war.

2. Botschafter Nr H. Kcmmvd weigerte  sich , Polen zu
informieren und zu Verhcnibbi -'Ngen oinznlcideii.

Dem britischen Botschafter in Warschau fiel wälfrend der
entscheidenden Stunden eine besondere »toll« zu . Am Morgen
des 30. August um 1« Uhr tröst bei Halifax ein Telegtaimn
Keunards ein , aus dem hervorgeht , daß der britische Bot¬
schafter die Anssorvernn -g der britischen Regierung vom 28.
Au« nst , Polen solle in direkte Besprechungen eintreten , " st " -
Haupt nicht  w e i ter § e § e h e n hatte . Es iit inöMch,
>das; er' hierzu eine im britischen Mnnbnch natürlich nicht
vervffenMchld GeWma » Weisung statte , da es ja schwer denk¬
bar ist . daß in einem solchen Augenblick ein Botschafter einer
Aufforderung seiner Regierung nicht nachkommt.

Ans dem veröffentlichten Telegramm Kennards vom
3V. August morgens geht jedenfalls das folgende hervor:
Kennard erklärt , er fühle sickier, daß es unmöglich sei, die
polnische Regierung zu veranlassen , Beck oder einen anderen
Unterhändler sofort nach Berlin zu entsenden , um eine
Vereinbarung auf der von Hitler vorgeschlagenen Basis zu
treffen.

Dieses Telegramm des ' britischen Botschafters in Warschau
zeigt vollends klar das britische Lugen - und Intrigenspiel.
Nicht nur hatte die britische Regierung keine Zusage von
Polen in der Hand , wie sie zwei Tage früher behauptet hatte,
sondern ihr Botschafter in Warschau hatte nicht einmal den
englischen Vorschlag an die polnische Regierung , weitergege¬
ben , und zwar mit der Begründung , Polen werde doch nicht
verhandeln , da es sich durch das englische Bündnis so sicher
suhle , daß es die Vorschläge von Hitler doch nicht annehmen
wende. Die Weigerung Kennards , die Vorschläge seiner Re¬
gierung den Polen weiterzugeben , war nun entweder eine
große I n s n b o r d i n a t i o n , oder aber sie beruhte auf
einem abgekarteten Spiel . »

Es ergibt sich also aus dem englischen Blanbnch , daß,
während die Neichsregierung vergeblich in Berlin auf das
Eintreffen eines Unterhändlers wartete , die englische Diplo¬
matie , die eindeutig zugesagt hatte , hierfür ihr Bestes zu
tun , in Wirklichkeit verhinderte , daß Polen überhaupt über
die Entwicklung der Dinge , insbesondere über die deutsche
Verhandlungsbereitschaft , insormtert werde.

Während des ganzen 30. August erfolgte indes keinerlei
Instruktion dieser Art an Kennard , dagegen sendet Halifax
am Nachmittag des 30. August ein Telegramm an Hender¬
son , in dem es heißt : „Wir nehmen zur Kenntnis , daß die
deutsche Regierung darauf besteht , daß ein polnischer Unter¬
händler mit voller Legitimation nach Berlin kommen muß.
um die deutschen ' Vorschläge in Empfang nehmen zu können.

tftamberkain : „ks kam alles anders"
vlockadefachmann in Paris

Brüssel,  28 . November
Der Beauftragte des englischen Vlockadeministeriums,

Nickolls, hat über das Wochenende in Paris Fühlung
mit den französischen Instanzen genommen, um mit
ihnen das neue Exportembargo zu besprechen. Die Eng¬
länder haben es, den vorliegenden Berichten nach zu
urteilen , sehr eilig mit der Inkraftsetzung der Blockade¬
verschärfung, während die Franzosen immer noch gewisse
Bedenken über die völkerrechtliche Seite der Angelegen¬
heit geltend machen.

Die Brüsseler Zeitung „Libre Belgique " hält London
vor , daß es allgemein die Schifssverluste-der Neutralen
weit übertreibe , denn diese ständen zu den Verlusten
Englands im Verhältnis 1:5,

JuSenköriges flibion
Mailand , 28. November.

„Regime Fascista" sagt den bigotten britischen Krä¬
merseelen aufrichtig die Meinung . Die größte Unver¬
schämtheit Englands liege darin , schreibt das Blatt,
daß es die ganze Welt Glauben machen wolle, einzig
und allein für die Zivilisation und die Lebensrechte
zu kämpfen. Es sei Judenart , die zu allen Zeiten galt:
morden und sich als Opfer ausgeben , rauben und nach
dem Diebe rufen . Aber selbst schon in der öffentlichen
Meinung Englands breche sich der Gedanke Bahn . daß
die ganze europäische Unordnung nur der Sache
Israels diene.

Die Jmperial Ligue in London habe einen Ausruf
erlassen, in dem darauf hingewiesen werde, daß die eng¬
lische Regierung die organisierte jüdische internationale
Finanz sei. Einige Mitglieder der englischen Regierung
seien Juden , andere arbeiteten für die Juden , und von
ihnen seien einige wiederum jüdisch versippt.

Utopische NunSsunkrede des britischen Premierministers am „schwachen Sonntag " knglands

bö. Amsterdam, 28. November.
Der englischePremierminister hielt am Sonntagabend

über den englischen Rundfunk eine Rede, die sich durch
zahlreiche Widersprüche  auszeichnete , in die
Ehamberlain bei seiner heuchlerischen Politik zwangs¬
läufig hineingetrieben wurde . Mit dem heiklen Pro¬
blem' der britischen Kriegsziele wurde Chamberlain
auch diesmal sticht fertig . Er schlug seinen erstaunten
Hörern eine Patentlösung vor , indem er einen Unter¬
schied zwischen Kriegs - und Friedenszielen machte.

Das englische Kriegsziel , so rief Chamberlain mit
schwacher Stimme ins Mikrophon , sei, den Krieg zu
gewinnen, dann erst könne man daran denken, die Frie¬
densabsichten zu verwirklichen! Nach welchem Ziel aber
die Regierung , strebt, das blieb begreiflicherweise auch
diesmal wieder Chamberlains Geheimnis . Er nannte
es kurz „Schaffung eines neuen Europas " und ent¬
wickelte das Programm eines paradiesischen Europas,
eines Zustandes also, zu dessen Verwirklichung Groß¬
britannien 29 Jahre Zeit gehabt hat . In einem solchen
Europa würden — nach Chamberlains verlogenem
Propagandageschwätz — die Rüstungen gänzlich ver¬
schwinden, da man diese nur als nutzlose Ausgabe an¬
sehen würde ! Der britische Kremier vergaß allerdings
hinzuzufügen, warum London dann die mehrfachen Ab¬
rüstungsvorschläge des Führers brüsk abgelehnt hat.
Jedes Land, so fuhr er fort , würde das unbeschränkte
Recht erhalten , sich seine Regierungsform selbst zu wäh¬
len (auch Indien ?) , nur dürfe man nicht eine „schäd¬
liche Außenpolitik" führen , das heißt auf gut englisch
also, den britischen Interessen nicht in die Quere kom¬
men!

Peinlich wurde von den Zuhörern Chamberlains Ein¬
geständnis empfunden, daß der Krieg bisher einen ganz

Ist das knglands Seemacht!
Me Nordsee zur Zeit kaum belakrbar — LlogS Seorge über die beunrukigenden erfolge

des deutschen Handelskrieges

Newyort,  28 . November.
Mit gespanntester Aufmerksamkeit verfolgt die ame-

kanische Presse an Hand spaltenlanger Berichte aus
Berlin und London die Erfolge der deutschen Gegen-
blockade gegen den Seeräuberstaat England , die in
Amerika tiesen Eindruck machen.

Der militärische Mitarbeiter der „Newyort Herold
Tribune ", Major Eliot , schreibt, die Konzentration des
deutschen Angriffes auf Englands empfindlichste Stelle,
nämlich seine Seeverbindungen , beweise, daß Deutsch¬
land auch auf diesem Gebiete die Lehren des Welt¬
krieges sorgfältig beachte. Dabei müsse man bedenken,
daß alle bisherigen deutschen Operationen gegen die
britische Schiffahrt nur auf verhältnismäßig kleiner
Basis geführt worden seien. Der Berichterstatter der
Hcarst-Vlätter im Haag drahtet , Englands Ansehen
als Seemacht schwinde angesichts der zahlreichen Ver¬
senkungen britischer Kriegsschiffe selbst in solchen neu¬
tralen Staaten dahin , die stets außerodentlichen Respekt
vor England gehabt hätten.

Im „Newyort Journal American " malt Lloyd Ge¬
orge ein recht düsteres Stimmungsbild aus England ".
Von den deutschen Gegenmaßnahmen im Handelskrieg
spricht er aLs einer zweifellos gewaltigen Waffe, deren
Anwendung beunruhigende Erfolge erzielt habe. Lloyd
George muh zugeben, daß der britische Schisssvertchr
dadurch erheblich behindert wird , und daß die Admira¬
lität der Gefahr nicht wirlsam begegnen kann. Die
Nordsee sei zur Zeit kaum befahrbar ; Englands Han¬
del mit den baltischen Ländern , Skandinavien , Holland
und Belgien sei praktisch aus dem toten Punkt ange¬
langt . Die nordischen Länder , die England mit Holz,

Eisenerz, Flachs und Butter
blockiert.

versorgt hätten , seien

„USfl . brauchen deutsche waren"
Scharfer Protest gegen die neuen britischen Piratenpläne

Washington, ,28 . November.
Eine deutsch-amerikanische Handelsorganisation , in der

die meisten amerikanischen Importeure deutscherWaren
vertreten sind, hat das amerikanische Handelsministe¬
rium aufgesordert , gegen den britischen Beschluß einer
Beschlagnahme der deutschen Exportwaren auf hoher
See zu protestieren . Sie erklären , daß eine derartige
Beschlagnahme des Exports eine Verletzung des inter¬
nationalen Rechtes darstelle. Im übrigen brauchten die
Vereinigten Staaten gewisse deutsche Erzeugnisse, wie
etwa Farben , Spielwären und optische Instrumente.

fluch Iran protesHert in London
Die iranische Regierung erhob in England Vorstel¬

lungen wegen des englischen Beschlusses, die deutschen
Exportwaren zu beschlagnahmen.

Schärfste Stettungnakme in Peking
Peking , 28. November

Die Pekinger Zeitung „Hsin Min Pao " nennt die
neu« britische Maßregel gegen den deutschen Handel
einen unerträglichen Akt der Seeräuberei und eine
offene Verletzung der Pariser Deklaration von 1856, die
von Großbritannien mitunterzeichnct worden sei, was der
historischen Rolle Englands als Schänder internatio¬
naler Verträge und als Brecher des Vertrauens unter
den Nationen entspricht. Die Neutralen sind dabei die
Leidtragenden.

anderen Verlauf genommen Habe , als England es er¬
wartet habe . »

Die wunderliche Rede des britischen Premierministers,
die in manchen Ahndungen geradezu ans kindische
grenzte, hat selbst jn England keinen guten Eindruck
gemacht. Daß Ehamberlain gerade in einem Zeitpunkt,
in dem der englischestKriegspolitik schwere Schläge zu¬
gefügt werden , ein derartig utopistisches Programm
entwickelte, läßt die ganze Enttäuschung und Unsicher¬
heit eines Mannes erkennen, der mit seiner zwiespälti¬
gen Politik Schiffbruch  erlitten hat . Chamberlains
Rede war nur insofern aktuell, als er bereits die Ver¬
senkung des 17 690 Tonnen großen Hilfskreuzers „Ra¬
walpindi " verkünden konnte.

*
Interessant ist an diesem Sammelsurium Chamber¬

lains aus Haß und Wunschträumen , aus Heuchelei und
Brutalität vor allem die Art , wie man in England
heute Verlegenheitsreden verfaßt . Das Rezept ist ein¬
fach: Man nehme die Vorwstrfe, die aus der ganzen
Welt gegen England , seine Argumente und Methoden
vorgebracht werden, setze anstatt des Wortes „England"
die „Nazis " ein, und schon ist ein großer Teil des
Rohstoffes auf verhältnismäßig mühelose Weise zusam¬
mengebracht. Nach diesem Rezept ist auch das entstan¬
den, was Chamberlain jetzt den Aetherwellen anver¬
traut hat.

„Ich habe mich sehr bemüht , den Krieg zu verhin¬
dern." Das war das einzige, was der gleiche Mann,
der erwiesenermaßen in jahrelanger Kleinarbeit —
zwar mit taktischen Wandlungen , aber mit stets gleich¬
bleibendem Ziel — auf den Krieg hingearbeitet hat,
zu seiner „Rechtfertigung " zu sagen hatte . Das sagte
der gleiche Mann . der die Einkreisungspolitik der Vor¬
kriegszeit wiederaufnahm und jenen so ganz fried¬
fertigen Versuch unternahm , aufs neue einen Ring von
Angreifern um Deutschland zu legen.

„Es macht den Deutschen nichts aus , daß alltäglich
neutrale Schiffe ebenso wie britische von den Minen
getroffen werben, ustd daß .dadurch ausländische Staats¬
angehörige zerstümmelt werben, gegen deren Länder
Deutschland gar nicht Krieg führt ." — So sagte Cham-
berlmn . Er sagte aber nicht, daß es eine offizielle eng¬
lische Behörde war , die den neutralen Schiffen zusicherte,
daß die Gewässer um England durch die „unschlagbare
britische Flotte " vor jeder feindlichen Einwirkung ge¬
schützt werden. Er sag(p auch nichts zu dem Vorwurf
daß die britische Hungerblockade gegen Europa und die
Kette der völkerrechtswidrigen Eingriffe in das Wirt¬
schaftsleben der Welt in der Hauptsache diejenigen
Staaten der Welt trifft , die nicht mit England Krieg
führen. Daß also England belgische Hafenarbeiter zur
Arbeitslosigkeit verdammt , norwegische Reedereien zum
Bankerott treibt , dänische Fischer hungern läßt , die
Schweizer Uhren- und Stickereiindustrie durch eine ver¬
tragswidrige Annullierung bindender Aufträge ruiniert
das alles ist gut . fair und in vollem Einklang mit der
völkerrechtlichen Norm. kurz: englisch.  Daß aber
Deutschland von seinem Recht Gebrauch macht Seeminen
in den Vorgewässern britischer- Kriegshäfen auszulegen
das ist eine Brutalität , die — nach Ehamberlain —
„mal wieder typisch deutsch" ist.

„Unser Kriegsziel besteht darin ", so erklärte Chamber¬
lain wörtlich, „den Feind zu schlagen, dabei meine ich
kaum, daß wir die feindlichen Militärstreitkräfte schla¬
gen müssen." Diese sauren Trauben hängen anscheinend
selbst Herrn Ehamberlain zu hoch, und es wäre auch
ein Abweichenvon den bewährten Traditionen britischer
Festlandspolitik , sich selbst in erreichbare Nähe des Geg¬
ner- zu begeben: es gibt ja genug Franzosen . Schließ¬
lich: Wozu bezahlt man den Secret Service?

Daß. Piraten zum letzten ' Male die
Macht gehabt haben , die Welt und Europa nach ihren
egoistischen Maßstäben zu ordnen, das ist unser
Kriegszicl und daran , es zu erreichen, werden uns
Chamberlainschc Entstellungen . Lhurchillsche Jntriaen
und Macmillansche Lügen ebensowenig hindern wie die
laufende Kette der zum Prinzip britischer Politik ge¬
wordenen Volkerrechtsverletzungen. "

L«e <eökeeitite HeseAetks
Der Londoner Rundfunk hatte wieder eine Tenlou

für seine Hörer . Man staune : 309 009 Kasfern, Holn?
totten , Bantu -Neger und Buschmänner haben sich;
ihrer Begeisterung für England zusammengejan
sich jeden Monat einen Schilling von ihrem „arok,.„
Vermögen", das ihnen die englischen Aussauger no^
gelassen haben , abzudarben . Das gesammelte Celd i„ll
zum Bau eines Schlachtschiffes für England verwandt
werden . Es soll nämlich, wie der Londoner Rundfunk
erzählt , der Wunsch der genannten südafrikanisch"-»
Völkerstämme sein, die Engländer im Kampf gegen die
deutschen U-Boote zu unterstützen, „damit diese ja nicht
bis Südafrika vordringen :. Wahrlich eine rührende
Geschichte vom Einsatz der Kasfern , Hottentotten, Bantu-
Neger und Buschmänner für England . Verdächtigin
es nur , daß sich die Engländer für die „Stiftung des
Schlachtschiffes" nicht einmal bedanken. Gleichzeitig be¬
stätigt der Londoner Rundfunk aber durch Verbreitn»«
einer derartigen Erzählung die schlotternde Angst»°l
den deutschen U-Booten in England.

Wir können die polnische Regierung nicht dahin beraten
sich auf -biesc Prozedur einzulassen , die voll Wider aller N» !
nnnft ist ."

Haliiax mußte wissen , daß dies nach Lage der Tinac nur
den Krieg bedeuten konnte , und er wußte es . Es war Milan
der Zustand erreicht , den England , wie sich schon au- d»
Lüge vom 28. August ergibt , herbeiiühren wollte . Da- bri¬
tische Blaublich verschweigt nun wohlweislich , daß an diesem
selben 30. August um die Mitternachtsstunde Polen stau
einen Unterhändler nach Berlin zu entsenden , die Eeneral-
m obilmachung  beiahl . Wer konnte aui Grund dieser
Sachlage noch zweiseln , daß diese Eeneralmobilmachung von
niemandem anders als von England zu diesem Zeitpunkt
vorgeschlagen worden ist? Polen war allerdings tatsächlich -»
dem Zeitpunkt , da in Warschau die Generalmobilmachuna
angeordnet wurde , weder der englische Vorschlag , noch gj»
Bereitschaft Deutschlands , aus ihn einzugehen , bekannt.

Es erweist sich also , daß die von Polen angeordnete Mobil¬
machung ersolgte , ohne daß Polen von dem unehrlich!»
Makler Halifax und seinem Gehilfen Kennard überhaupt üb«
die Entwicklung der Dinge aus dem lausenden gehalten wor¬
den war . Ein weiterer zwingender Beweis , daß England mii
seinem Vorschlag der direkten Unterhandlung gar nicht beab¬
sichtigte , den Frieden herbeizuführen.

Erst in den frühen Morgenstunden des 3t . August , M
nachdem die von Deutschland gesetzte Frist bereits Verstriche,,
war , weist Halifax den britischen Botschafter in Warschau
an , nunmehr Beck über die deutsche Note vom 20. A>,g,„z
und die englische Antwort darauf zu verständigen . Erst
jetzt werden die Polen überhaupt aufgefordert , sie sollst,,
sich mit Berlin in Verbindung setzen. Die englische Regie,
rung hat also nicht .nur in ihrer Note vom 28. August ge¬
logen , sondern sie hat nach der Erklärung der grundsätzlichen
deutschen Bereitschaft zu Verhandlungen , die am 2!I. Uug„tz
abends , gegen 19 Uhr erfolgte , noch bis zum 31. August
morgens gewartet , bis sie die Polen überhaupt über den
Stand der Dinge in Berlin informierte , der sich in der Znu,
schenzeit durch die Generalmobilmachung naturgemäß bereit-
zu ändern begann . Die deutsche Regierung wartete indes
geduldig noch immer.

3. England gibt seine alleinige Verantwortung an der
Weigerung Polens , zu verhandeln , zu.

Durch das Telegramm Kennards vom 30. August morgens
dessen Inhalt oben mitgeteilt worden ist , wird das bestätigt
was von Deutschland immer behauptet worden ist. daß Post,
nämlich nur deshalb nicht bereit gewesen ist . zu einem der
nünstigen Abschluß mit uns zu kommen , weil es sich durch
die englische Garantie sicher .suhlte und glaubte , sich jid,
Art von Provokation leisten zu können . Die Polen hätten
niemals sich daraus versteift , daß sie mit Berlin iiberhxichi
nicht in Unterhandlungen über die noch immer äußerst mal,
vollen deutschen Vorschläge eintreten wollten , wenn sie sich
nicht einer wirksamen britischen Unterstützung sicher geglaubt
hatten.

4. Auch die Franzosen wurden getäuscht.
Das britische Blaubnch ergibt ferner , daß auch die Frs

zosen über das englische Doppelspiel nicht stnfvrmien
worden sind . Jn Paris wußte man offensichtlich am 30. und
3t . August nur , daß die deutsche Regierung vergeblich aas
einen polnischen Unterhändler wartete . Warum aber diestr
wicht erschien , ..ist am Quai d' Orsay in . jenen Tagen ebem
falls nicht 'bekannt gewesen . Um die Mittagsstunde des St.
August telegraphiert .̂ nämlich -. Halifax an Kennard , dichr
solle sich, mi ( seinem .f.ranzüsischen Kollegen zusammentun , um
die Polen dazu zu bewegen , seinen Unterhändler nach Ber¬
lin zu schicken. Es heißt dann ' wörtlich : „Die französischeRe¬
gierung fürchtet , daß die deutsche Regierung Vorteil M
dem Schweigen von feiten der polnischen Regierung ziehen
könnte ". Ein höchst aufschlußreicher Satz ! Halifax , der ab¬
sichtlich die Polen gar nicht in ' die Lage vorsetzt hatte recht¬
zeitig zu antworten, ' betank min Plötzlich Angst . Frankreich
könne dieses Doppelspiel zu sriih durchschauen und infolge¬
dessen in letzter Stunde noch von dem Wagen abspringen,
der entsprechend dem britischen Wunsch nun init immer grö¬
ßerer Schnelligkeit dem Abgrund zurollte . Nur um die Fran¬
zosen ebenfalls hinters Licht zu führen , wurde nun , da e-
praktisch schon zu spät war , in den Mittagsstunden be¬
bt . August auch der französische Botschafter in Warschau
noch eingeschaltet.

5. Auch England gibt zu , daß Polen keinen bevollmächtigieu
Unterhändler entsandte.

Am Abend des 31. August telegraphierte dann Kennard
an Halifax über «ine Unterredung mit Beck. Aus diesem
Telegramm ergibt sich. daß Beck lediglich Lipski, den polnischen
Botschafter in Berlin , damit beauftragt hatte , im Auswärti¬
gen Amt mitzuteilen , Polen erwäge die Vorschläge England-
in günstigstem Sinne . Beck erklärte jedoch, wie Kennard tele¬
graphiert hatte , ausdrücklich : „Herr Lipski wird indes nicht
autorisiett werden , ein Dokument , das die deutschen Bor-
schläge enthielte , -entgegenzunehmen ." Beck sägte außerdem
hinzu , daß . er selbst in keinem Falle nach Berlin gehen wolle
Das deutsch« Verlangen , daß Polen einen bevollmächtigten
Unterhändler schicken sollte , war also , wie schon aus dem
deutschen Weißbuch bekannt ist , damit abgelehnt.  Des
hatte England durch sein Doppelspiel erreicht , wobei noch
besonders zu . vermerken ist . daß Kennard aus Grund der
Weisung von Halifax die Polen zu dieser Ablehnung dadurch
indirekt  noch besonders aussorderte , daß er betonte, die
britische Regierung hab« sich in keiner Weise etwa aus die
deutschen Vorschläge gestellt.

Soweit die Dokumente des britischen Vlauüuches. Es
ergibt sich aus ihnen , daß England , anstatt während
jener entscheidenden vier Tage zwischen dem 28. und
31. August den direkten Kontakt zwischenWarschau und
Berlin herbeizuführen , durch eine Unzahl von böswilli¬
gen Kniffen , ja selbst durch Lügen dies unterlassen, jn
unterbunden hat und seine ganze diplomatischeAktion
nur uns das eine Ziel abstellte, Polen Zeit für seine
Mobilisierung zu geben und Deutschland möglichst lange
hmzuhalten . Dies ist die wahre Rolle, die Halifax und
seine diplomatischen Gehilfen während der Tage vor
Kriegsausbruch gespielt  haben.
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F 'F' Kraft durch freude" nun erst recht!
Soldaten , flrbeikec und Künstler fesern den Jastrestag der Neichskuilurkammer und des Kdf . ^ dc . öoebbels und Nr. tev sprachen
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vkssg Berlin,  28 . November.
Während in den vergangenen Jahren die Iahrcstagung der Reichskulturkammer und

der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " eines der gröhlen repräsentativen Feste in
der Rcichshauptstadt gewesen ist, wurde diesmal die Er .nnerungsfeier in einer Form be¬
gangen , die dem Charakter der Zeit angemessen war . Im Theater des Volkes fanden
sich Soldaten . Arbeiter und Künstler zu einer gemeinsamen Kundgebung zusammen , in der
Reichsministcr Dr . Goebbels , der Präsident der Reichskulturkammer und Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Leg, der Schöpfer der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", zu den
Versammelten über die unzerstörbaren Werte von Kunst und Kultur , Freude und Erholung
sprachen.
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Reich - minister Dr . Goebbels  und Reichsorganisa-
: onslciter Dr . Ley,  die zusammen erschienen , wurden
wir den Versammelten stürmisch begrüßt . Festlich into¬
nierte zum Beginn der Kundgebung das Berliner Phil-

irmonischc Orchester unter Stabführung von General-
musikdireltor Hanns Knappertsbusch  die Ouver-
nrc zu Wagners „ Meistersinger " . Anschließend brachte

der Kittclsche Chor zusammen mit dem Berliner Phil¬
harmonischen Orchester die Kantate „Der ewige Ruf"
um Vortrag . >

ielchooeganisalionsleiter Vr . Lest

,s ihrte in seiner Rede folgendes aus:
Künstler , Arbeiter und Soldaten!

Wenn wir in diesem Jahre den Jahres - und Grün-
tungstag der NS .-Eemeinschaft „ Kraft durch Freude"
begehen , so könnte es den Uneingeweihten erscheinen,
als ob wir dazu kein Recht hätten . Was will „ Kraft
durch Freude " im Kriege ? , so werden die Menschen ge¬
fragt haben . Oder „ Nun muß „ Kraft durch Freude"
warten , bis wir wieder Frieden haben ." Krieg und
„Kraft durch Freude " schließen sich aus , so wähne » die
Unbeteiligten.

Gewiß , ich gestehe , daß wir im ersten Augenblick selbst
lief traurig waren , unsere junge , aufblühende Arbeit
nicht mit aller Energie fortsetzen zu können . Reisen und

'Zandern , unsere Fahrten nach Italien oder in die
Nordsee mußten aufhören und jäh abgebrochen werden.
Unsere Arbeit in Kunst und Kultur schien aufgehoben
zu sein . Das Volksbildungswerk war im ersten Augen¬
blick wie gelähmt . Selbst unser Sportamt sah nur schwer
eine Möglichkeit , seine Arbeiten fortführen zu können.
Mit einem Wort : Es schien , als ob auf der ganzen
Linie „Kraft durch Freude " im Kriege seine Arbeiten
zurückstellen und vertagen müsse.

Jedoch sehr bald schon offenbarten sich uns große und
gewaltige Aufgaben , die nur über die NS .-Eemeinschaft
..Kraft durch Freude " gelöst werden konnten . Es konnte
w auch gar nicht anders sein . Denn alles , was im
Frieden richtig ist , muß ja im Kriege erst recht getan
lud gemacht werden . Jede Institution , die heute im
liriege ihr Daseinsrecht nicht beweist und beweisen
rim , wird auch im Frieden keinen Platz mehr haben,

chenn . also das Wort von der „ Kraft durch Freude"
nchtig war , so mußte jetzt die Freude beweisen , ob sie
' -ein Menschen in der Zeit der .höchsten Belastung neue
Kraft geben konnte.

Im Weltkrieg hörte jede Kulturarbeit auf . Man sah
es als einen Angriff auf die Pietät an , in einer solchen
Zeit Freude zu bringen und Freude zu dulden . 2m
Gegenteil ! Besondere Institutionen sahen nun ihren
Weizen blühen und wachsen . Jetzt meinten sie die Zeit
gekommen, wo sie das Volk zur Güte mahnen und den
Krieg als ein Gottesgericht hinstellen zu können glaub¬
ten. Lo war das ganze schwarz in schwarz gemalt.
Line dumpfe und düstere Luft herrschte . Sie alle mach¬
ten dem Soldaten das Sterben nicht leicht , sondern nur
noch schwerer.

Das alles ist nun anders.

Wenn die NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch Freude"
unserem Volke von 1833 bis zum Beginn des Krieges
in seiner schweren Arbeitsbelastung , in dieser Zeit der
Opfer und der Hingabe durch die Vermittlung der
Freude , der Kultur und der Kunst , durch Reisen und
Wandern , durch Sport und Volksbildung , Kraft gegeben
hatte , so muß sie jetzt in der schwersten Belastungs¬
probe , im Kriege , dem Volke erst recht Kraft geben
können!

Die ersten zehn Kriegswochen hctben diese national¬
sozialistische Ansicht als richtig erwiesen . Das Volk hun¬
gert nach Kunst und Kultur , nach Freude und Erholung.
Das ist auch absolut verständlich . Je höher die Be¬
lastung , je größer die Anforderungen , um so mehr ver¬
langt der Mensch nach dem Ausgleich . Arbeit und Freude,
Opfer und Erholung gehören zusammen . Das deutsche
Volk trinkt mit vollen Zügen aus dem,unerschöpflichen
Oucll seiner herrlichen Kultur und Kunst.

„Kraft durch Freude " hat noch » ie so viel Veranstal¬
tungen kultureller , musikalischer und künstlerischer Act
geboten als gegenwärtig . Es gibt keine brotlosen Artisten,
Altistinnen , Künstler und Künstlerinnen mehr . Allein
im letzten Monat wurden in sechs Kaue » der Westfront
über 5000 Veranstaltungen ausgezogen und durchge¬
führt . Selbstverständlich laufen die Arbeiten von „ Kraft
durch Freude " auch in den übrigen Gauen verstärkt
weiter.

Die Abteilung „Reisen und Wandern"  erhielt
im Kriege Sonderausgaben , z. B . : die Betreuung der
Rückwanderer aus dem,Baltikum und aus anderen
Volksdeutschen Gebieten wird durch das Amt „Reisen
und Wandern " in der NS . Gemeinschaft „ Kraft durch
Freude " durchgeführt . Ebenso ist dem Amtslsiter von
Kraft durch Freude " , Pg . Dr . Lafferentz , durch den
Generalbevollmächtigten und Vorsitzenden der Reichs-
vetteidigung , Parteigenossen Eeneralfeldinarschall Gö-
ring , auf meinen Antrag die Betreuung der Bewohner
der im Westen geräumten Gebiete übertragen worden.

Das Volksbildungswerk  hat in großem Um¬
fange im ostoberschlesischen Gebiet und in den neuen
Reichsgauen der ehemals polnischen Gebiete Sprach¬
kurse für die Volksdeutschen eingerichtet.

Selbstverständlich geht der Betriebssport  weiter
und ist auch in dieser Zeit verstärkt ausgebaut worden.

KdF . : Unbedingte Lebensbejahung!

So bin ich denn davon überzeugt , daß die national¬
sozialistische ' Idee von der unbedingten und unbändigen
Lcbensbejahung — wie sie am deutlichsten in der NS .-
Eemsinschast „ Kraft durch Freude " zum Ausdruck kommt
— in diesem schweren Ringen dem deutschen Arbeiter
und dem deutschen Soldaten Kraft durch Freude bringen
und geben wird ! Das ist auch der Sinn der heutigen
Tagung und der heutige » Feierstunde.

Ich danke in diesem Augenblick dem Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda , meinem alten
Freunde , dem Parteigenossen Dr . Goebbels , für seine
tatkräftige Unterstützung . Ich bekenne freudig und mit
Genugtuung , daß unsere Zusammenarbeit seit Anbeginn
unserer Arbeit ungetrübt bis auf den heutigen Tag ge¬
wesen ist . Ich danke allen Künstlern und Künstlerinnen,
Artisten und Altistinnen , daß sie uns in dieser schönen
Arbeit unterstützen.

„Kraft durch Freude " wird in dieser schweren Zeit
beweisen , daß es ein ewiges Daseinsrecht in unserem
Volke hat . Und es wird sich noch mehr als bisher in die
Herzen und Hirne der deutschen Menschen eingraben.

Alles für den Führer!
Alles für Deutschland!
Lebhafter Beifall dankte dem Reichsleiter für sein«

Ausführungen . Sodann betrat , herzlich begrüßt , Reichs¬
minister Dr . Goebbels , der Präsident der Reichskultur-
kammer , die Rednertribüne.

„Wir würden heute den Gründung - tag der Reichs¬
kulturkammer und der NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch
Freude " in traditioneller Weis « feiern/wenn kein . Krieg
wäre ." Mit diesen Worten wies

veichsminister Vr . Soebbels
zu Beginn seiner Rede an die Soldaten . Arbeiter und
Kunstschaffenden auf das besonder « Vorzeichen hin,
unter dem diese erste Jahrestagnng im Kriege stand.
Der Krieg , der das deutsche Volk vor neue Problem«
und schwerere Sorgen gestellt habe , sei da , aber trotzdem
soll« dieser Tag nicht ohne jede Erinnerung vorüber¬
gehen . Wenn auch gegenwärtig organisatorische Fragen
in Deutschland in den Hintergrund getreten seien und
Organisationen nur noch insofern Bedeutung besäßen,
als sie dies auch im Kriege als notwendig erwiesen
und bewährten , so könne von den beiden Organisa¬
tionen , die zu dieser ihrer Jahrestagung über 3000
Soldaten , Arbeiter und Kunstschaffende in das Theater
des Volkes gerufen hätten , gesagt werden , daß ihre Ar¬
beit gerade im Kriege « Höhte Bedeutung gewonnen
Habs . Der Reichskulturkammer und der NS .-Gemein-

Me Wahrheit über Samoa
»Sie Veutschen sind Sie menschenfreundlichsten Kolonisatoren"

Sän Franzisko , 28 . November

Im Zusammenhang mit den Meldungen über stei¬
gende Unruhen auf den Inseln der geraubten deutschen
Kolonie Samoa , äußerte sich ein amerikanischer Ge¬
ehrter , der einige Zeit zu Strrdienzwecken in Pago
Pago auf der Samoa -Jnsel Tutuila weilte . Danach sind
die Erii/de für die gesteigerte Auflehnung der Saino-
aner auf der Insel des „Mandated Territory of We¬
stern Samoa " in dem großen Unterschied zwischen deut¬
scher Eingeborenenfürsorge und den britischen neusee¬
ländischen Herrschaftsmethoden zu suchen . Besonders
große Aufregung herrschte schon 1936 -37 auf der Haupt¬
insel Upolu . Während die Eingeborenen den einstigen
deutschen Herren mit erstaunlicher Willigkeit die von
diesen eingeführte Steuer bezahlten , sei jetzt Steuer-
streik an der Tagesordnung ; die Mandatsverwaltung
hätt « vollaß zu tun , die Kopfgelder von den mißmuti¬
gen und die Herrschaft der Deutschen wieder herbei¬
sehnenden Eingeborenen einzutreiben . Der Grund hier¬
für liege darin , daß die Mandatsbehörde nach briti¬
schem Kolonialsystem , d . h . nach eigenem Gutdünken
und ohne Rücksicht auf die Wünsche der Eingeborenem
regiere , während die Deutschen den Samoanern ent¬
sprechend dem deutschen Kolonifationsbetrieb eine vor¬
bildlich « Selbstherrschaft  aufgebaut hätten.

Die außerordentlich hochstehenden Bewohner der In¬
seln hätten aus Vertrauen zu Deutschland , dessen Für¬
sorge und Menschlichkeit sie schnell erkannt hätten , ge¬
zahlt . Der frühere deutsche Gouverneur habe es zudem
verstanden , durch freundschaftliche Fühlungnahme mit
den Eingeborenen deren Verständnis und Einsicht zu
fördern . Das habe sich seit Einführung des Mandats
grundlegend gewandelt . Niemand höre mehr auf die
Klagen der Eingeborenen , die von dem Amerikaner auf
eine der höchststehenden Rassen unter den Farbigen be¬
zeichnet werden . Die brutale Hinrichtung des abgöttisch
verehrten Häuptlings Tama Sese durch die britisch¬
neuseeländische Mandatsbehörde 1930 sei bis heute von
den Eingeborenen nicht verwunden . So erkläre es sich
auch , daß schon Jahre vor Ausbruch des gegenwärtigen
deutsch -englischen Konflikts auf den einst so paradre-

sischen Inseln das Kriegsrecht  herrsche . In diesem
Zusammenhang wird auch ganz besonders charakteristisch
hervorgehoben , daß die Polizeimacht der deutschen
Kolonialbehörde auf Samoa fünf Mann betragen habe,
während heute 24 Beamte für „ Ordnung " sorgen müß¬
ten . Die Polizeiverwaltung sei jetzt umfangreicher als
der Gesundheitsdienst.

Der Amerikaner schließt feinen Bericht mit dem Hin¬
weis darauf , daß man aus dem amerikanischen Samoa-
Besitz ebenso wie auf neuseeländischer Seite sehr oft
die Vorteile einer Rückkehr der Deutschen erörtere,
wenn auch von britischer Seite Bedenken wegen der
deutsch -japanischen Freundschaft geäußert würden . Jeden¬
falls sei am Beispiel Samoas und seiner noch heute
bemerkenswert stark den Deutschen anhängenden Ein¬
geborenen klar bewiesen , daß das deutsche Kolonisa-
tionsfystem das englische , das eines - er brutalste » und
barbarischsten sei , weit in den Schatten gestellt hab «.

Hilfsaktion für die flfiendeutschen
rck. Hamburg , 27 . November.

Die ersten Mitteilungen aber das Los der Ausländs¬
deutschen im Fernen Osten wurden auf einer Versamm¬
lung des Oftasiatilchen Vereins in Hamburg gemacht.
Im Auftrage des Auswärtigen Amtes und der Aus-
landsorganifation der NSDAP . hat der Ostasiattsche
Verein di « Verbindung mit den internierten Deutschen
in Australien , Neuseeland , Hongkong , Singapur und
Jndochina hergestellt und Hilfsmaßnahmen in die Wege
geleitet . Besonderer Dank wurde der Haltung Japans
gegenüber den Asiendeutschen ausgesprochen . Die Hilfs¬
aktion für die internierten Deutschen hat lebhaften
Widerhall gefunden , für die der Vorsitzende der Han¬
delskammer in Kanton , Martin Heß.  den Dank der in
Ostafien lebenden Deutschen aussprach . Anders als im
Weltkrieg ist die Verbindung mit unseren Brudern im
Ausland nicht abgerissen . Der Landweg nach dem Fer¬
nen Osten gewinnt eine immer größere Bedeutung . Ihn
auch als Handels - und Verkehrsweg weiter auszubauen,
ist eine der wichtigsten Gegenwartsaufgaben.

schaft „Krait durch Freude " sei damit erst ihr eigent¬
licher Daseinszweck gegeben und behängt worden.

Dr . Goebbels wies darauf h :>. , daß selbstverständlich
vieles an organimiori 'cher Arbeit und Planung , wie
sie im Frieden geleistet werde , über Bord geworden und
das Lebensnotwendige von nicht fo unmittelbar Not¬
wendigem getrennt worden sei : „Denn " , so iagte Dr.
Goebbels , Hie Kraft des Volkes wird in vielerlei Be¬
ziehung i'n dielen schweren Zeiten so stark in Anspruch
gekommen , daß wir sie auf ganz wenige Etnzelpro-
bleme konzentrieren müssen.

Aber der Krieg beweise es znr Genüge , daß der Mensch
nicht allein vom Brot lebt . Auch der Geist und die
Seele wollen Nahrung und Stärkung empsangen ."

Unter zustimmendem Beifall betonte Dr . Goebbels,
daß die kulturelle Tätigkeit , insbesondere an der deut¬
schen Wehrmacht , eine der wichtigsten Voraussetzungen
sür die Durchhaltekraft der ganzen Nation in ihrem
Schicksalskamps sei.

„In solchen Zeiten nun ist es um so notwendiger,
daß die Staatssührung eifrig darum bemüht bleibt,
hier rechtzeitig sür Ausgleich zu sorgen und dem Volke
gerade in so schweren Zeiten Entspannung und Er¬
holung zu geben , aus die es heute mehr denn je An-
jpruch erheben kann . Ohne Optimismus ist kein Krieg
zu gewinnen , der ist genau so wichtig wie die Kanonen
und die Gewehre ."

Seelische Aufrichtung durch die Kunst

Auch denen , die das früher nicht verstehen konnten,
werde jetzt der Standpunkt klar , daß es gänzlich falsch
sei , in der Kunst nur einen Zeitvertreib für glückliche
Stunden zu sehen . „Wir haben niemals die Kunst nur
für Friedenszeiten reserviert . Für uns hatte das Wort,
daß im Waffenlärm die Musen schweigen , keine Berech¬
tigung ." Reichsminister Dr . Goebbels hob hervor , daß
es schon immer Ansicht des Nationalsozialismus ge¬
wesen sei , die Menschen würden um so mehr nach innerer
Ausrichtung und Erhebung durch die Kunst verlangen,
je sorgenvoller die Zeitläufte seien.

Dr . Goebbels stellte diesem Merkmal des deutschen
Volkscharakters den Wesenszng anderer Völker gegen¬
über , indem er hervorhob , daß es kein Zufall sei , wenn
in England und Frankreich bei Beginn des Krieges die
Theater und Kinos geschlossen wurden , während sie in
Deutschland geradezu überfüllt seien.

„Trotz des Krieges " , so führte Dr . Goebbels unter
starkem Beifall aus , „ sind wir auf das eifrigste bemüht,
das künstlerische und kulturelle Lebe » unseres Volkes
nicht nur in altem Umfang aufrechtzuerhalten , sondern
nach allen Seiten und Möglichkeiten hin zu erweitern.

Ruf nach lebensbejahender Musik

Reichsminister Dr . Goebbels betonte , daß in diesem
Sinne auch die kulturelle Arbeit bei der Wehrmacht
ausgerichtet worden sei . „ Die deutschen Künstler " , so
rief er unter dem begeisterten Beifall seiner Zuhörer
aus , „haben es für ihre erste und wichtigste Aufgabe
angesehen , unseren Soldaten Unterhaltung und Ent¬
spannung zu bringen ."

Von dieser umfassenden Kulturarbeit während des Krie¬
ges erwähnte Dr . Goebbels nur einige Beispiele . Er sprach
von den Millionen Büchern,  die bereits an die
Soldaten gegangen seien , von den zahllosen Theater -,
Variete - und Filmaufführungen  überall
hinter der Front , und wies besonders auch auf den
Siegeslauf hin , den der deutsche Film dabei angetreten
hat . Besondere Anerkennung widmete er hierbei der
aktuellen Wochenschau,  die allwöchentlich einen
plastischen Ueberblick über das geschichtliche Zeitgeschehen
vermittele , vor allem jedoch auch den Kameramännern,
die unter Einsatz ihres Lebens mitten in den schwersten
Schlachten diese Wochenschauen gedreht hätten.

Dänk und Anerkennung sprach der Minister auch der
R u n d f u n k a r b e i t aus , die in ihrer Bedeutung
alles bisher Dagewesene übertreffe . Er rechnete hierbei
gleichzeitig mit dem hohlen Gerede ab , das bis vor
kurzer Zeit noch dem Rundfunk überhaupt seine Existenz¬
berechtigung den echten Künsten gegenüber absprechen
zu können glaubte.

Rundfunk und Film moderne Volkssiihrungsmittel

Dr . Goebbels hob den ungeheuren Vorteil hervor,
der heute darin zu sehen ist , daß es rechtzeitig gelang,
die Errungenschaften der modernen Technik in Ueber¬
einstimmung zu bringen mit den Forderungen der poli¬
tischen Staatssührung und der Verpflichtung unserer
kulturellen Sendung gegenüber . Doch habe die Technik
nicht , wie es Skeptiker glaubten , voraussehen zu
müssen , die Herrschaft über den Menschen errungen , son¬
dern der Mensch habe unter nationalsozialistischer
Führung die Herrschaft über die Technik angetreten.

In dieser Stunde nun appellieren wir von dieser
Kundgebung der Soldaten , Arbeiter und Kulturschaffen¬
den aus an die deutsche Volksgemeinschaft und in ihr
besonders an die Wehrmacht . Soldaten , Arbeiter und
Künstler haben sich in dieser Nachmittagsstunde im
Theater des Volkes versammelt , und sie sind mit der
ganzen Nation bis zum letzten Bunker und bis zur
letzten einsam vorgeschobenen Kompanie im Osten durch
die Aetherwellen verbunden . Sie wenden sich an das
ganze deutsche Volk . Sie wollen durch diese Kund¬
gebung , die in der Zeit des Krieges eine erhöhte Be¬
deutung hat , vor aller Welt bekunden , daß - die Kunst
kein Zeitvertreib für den Frieden , sondern auch eine
scharfe geistige Waffe für den Krieg ist ."

Die geistigen Waffen des Volkes

Mit dieser geistigen Waffe , die wir unserem Volke
in die Hand gelegt haben , so erklärte Reichsminister
Dr . Goebbels , und auch für sie tritt die deutsche Na¬
tion zum Kampfe um ihre Existenz an . Nicht nur um
die Verteidigung unseres Lebensraumes , unseres täg¬
lichen Brotes und unserer Maschinen gehe es in diesem
Krieg gegen die feindlichen plutokratischen Mächte,
nein , das deutsche Volk verteidige auch seine Kultur
und mit ihr den großen Segen , den sie dem ganzen
Volke bringe . Dafür solle diese Nachmittagsstunde ein
Beweis sein.

Reichsminister Dr . Goebbels machte sich zum Sprecher
dieser 3000 Männer im Theater des Volkes , als er seine
Ausführungen mit den Worten schloß:

„In diesem Sinne sind wir Soldaten , Arbeiter und
Künstler zusammengekommen. Sie verbinden sich im
Glauben an den Führer, im Vertrauen aus unser Volk
und Reich und auf unsere große nationale Zukunft.

Ein Volk sind wir ; ein Weltvolk wollen wir werden!"
*

Im zweiten Teil der Veranstaltung brachte eine An¬
zahl der bekanntesten Künstler der Berliner Siaatsoper
erlesene Werke klassischer Kunst zu Gehör . Der dritte
Teil des Unterhaltungsabends war ganz und gar auf
jenen Optimismus abgestimmt , von dem Dr . Goebbels
gesprochen hatte . Heinz Eoedecke , der allen Rundfunk¬
hörern von der Ansage der Wunschkonzerte bekannt ist,
sprach die verbindenden Worte.

Englisch-schweizerische Handelsvertrag - verhandlungen abge¬
brochen. Wie aus Bern verlautet , wurden die Handelsver¬
tragsverhandlungen zwischen der Schweiz und England in
London abgebrochen. Die Schweizer Unterhändler kehrten in
ihre Heimat zurück.

KunÄ um Welk
Sesiingnis für einen kngländer

rck. Dresden , 2S. November.
Bor dem Landgericht Dresden hatte sich der britische

Staatsangehörige und ehemalige Konsulatsnngestellte Char¬
les Stewart Watkinson zu verantworten , weil er versucht
hatte , sür einen Juden Auswandcrungsgut über die Grenze
zu schieben. Watkinson wollte dabei die Vorrechte miß¬
brauchen, die er ats Angestellter eines engtischen General¬
konsulats genoß . Das Gericht verurteilte den Engländer
wegen Beihilse zum Deviscnvergehen zu süns Monaten Ge¬
fängnis und tllllll RM . Geldstrafe . „ ^

Watkinson hätt sich seit einigen Jahren in Deutschland
auf und lebte, bevor er die Anstellung im britischen General¬
konsulat Dresden erhielt , in Leipzig , w , er seinen Lebens¬
unterhalt durch Erteilung von Sprachunterricht verdiente.
Ein ehemaliger Privatschnlcr , der Jude Jolowicz , hatte ihn
im Januar 193!> gebeten, bei einer Schiebung behilllich zu
sein. Er wollte nach England auswandern und dabei ahne
Genehmigung Werte von 20 008 RM . mitnehmen . Einen Teil
dieses Ailswanderlingsgnt -s sollte Watkinson unter seinem
Namen über die Grenze bringen . Gegen eine Belohnung
von 500 RM sand er sich dazu bereit und übernahm vier
große Gepäckstücke. Aus der geplanten Schiebung wurde nur
deshalb nichts , weil der Jude beim Grenzübertritt wegen
Deviscnvcrgehcns verhaltet und dadurch seine Verbindung
osscnbar wurde . Das Gepäck in der Wohnung Watkinson?
wurde daraufhin beschlagnahmt und er selbst am 3. August
.verhaftet.

Velgischer Vampfer im Sturm gesunken
Brüssel , 28. November.

Nach einer in Brüssel eingctrosfcncn Meldung ist der bel¬
gische ükO-Tonncn -Dainpfcr „Qucnast " im Sturm in einer
Entfernung von vier Meilen van Nordhinder -Feuerschiss ge¬
sunken. Fünf Mitglieder der siebcnköpsigen Besatzung sind
von einem Fischdampser an Bord genommen worden.

Veutsche slieger in Sie Heimat « kergefüHrt
Brüssel , 28 . November.

Die drei deutschen Flieger , die , wie berichtet , im
Luftkampf bei Calais tödlich getroffen und mit ihrer
Maschine auf belgischem ' Gebiet abgestürzt waren , wur¬
den am Sonnabend in ihre Heimat übergeführt . Der
Ueberfllhrung ging in dem flandrischen Städtchen Ther-
hout ein « kurze ergreifende Feier voraus . Auch der
vierte Insasse des abgestürzten Flugzeuges , der sich im
Fallschirm hatte retten können , nahm daran teil . Bel¬
gische Fliegeroffiziere hielten an der Anfbalhrungsstätte
die Ehrenwache . Die Särge waren mit den Waffen-
röcken der Gefallenen , den Symbolen des Reiches , mit
Kränzen der deutschen Botschaft und zwei Kränzen der
belgischen Fliegertruppe und der Armee geschmückt . Eine
kriegsstarke Kompanie der belgischen Wehrmacht mit
aufgepflanztem Seitengewehr bildete Spalier . Der Be¬
fehlshaber der belgischen Fliegertruppe , Generalmajor
Legers,  wie Vertreter des Generalstabschefs der bel¬
gischen Luftwaffe und des Chefs der belgischen Luftver¬
teidigung erwiesen den Gefallenen die letzten Ehren und
begrüßten die Vertreter des Reichs.

kritische Zwecklüge „ aus Sofia"
Sofia , 28 . November.

In Sofia wurde der Vertreter der englischen Nach,
richtenagentur Reuter , der bulgarische Rechtsanwalt
Popelieff , durch die bulgarische Polizei festgenommen.
Als Grund wird eine von Reuter verbreitete Nachricht
aus Sofia angegeben , in der dem bulgarischen Mi¬
nisterpräsidenten Kjosseiwanoff unterschoben wurde , er
habe in einer öffentlichen Rede erklärt , Bulgarien werde
seine nationalen Ansprüche auf friedlichem Wege und
nicht mit Gewalt , wie dies Deutschland tue , zu ver¬
wirklichen trachten . Indes hat Ministerpräsident Kjossei¬
wanoff schon seit Monaten keine öffentliche außenpoli¬
tische Rede gehalten . Der Reuterkorrespondent befindet
sich noch in Polizeigewahrsam . Inzwischen haben die
Vernehmungen des Verhafteten und die Feststellungen
des Verbandes der Auslandspresse in Bulgarien er¬
geben , daß diese Meldung weder von dem hiesigen
Reuterkorrespondenten , noch , on dem ihm übergeord¬
neten Reutervertreter in Bukarest oder aus einer ande¬
ren Hauptstadt des Balkans nach London gegeben
wurde . _

Neue Kömpfe in NorSweslinSien
Kabul,  28 . November.

In der Gegend von Dera -Esmail -Khan in Nordwest¬
indien , » » erst vor zwei Tagen ein Uebersall bewaff¬
neter Aufständischer aus britische Militärwagen und
die Entführung eines englischen Majors erfolgte , kam
es zu eine « neuen Zwischensall . Englisches Militär , ver¬
stärkt durch Polizeikräfte , geriet in einen Kampf mit
bewaffneten Waziri und Mahsudi . Zwei indische Poli¬
zisten und ein Mahsudi wurden dabei getötet.

Jahresfeier oHne brilischen Souaerneur
Ro « , 28 . November.

Anläßlich der Jahrestagung des Präsidiums der in¬
dischen Universität Allahabad hißte man auf dem Uni-
versitätsgebände die Flagge des Nationalkongresses.
Der britische Gouverneur der vereinigten Provinzen
forderte daraufhin die Leitung der Universität auf , die
Flagge herunterzuholen , da er sonst nicht in der Lage
sei , das Präsidium bei dieser Jahresfeier zu über¬
nehmen . Diese Aufforderung wurde abgelehnt , f« daß
der englische Gouverneur protestierend da » Univer-
sitiitsgebiinde » erließ . Die Jahresfeier fand nunmehr
ohne den Gouverneur statt.

USfl.- flusfukroerbot se - en Japan!
Washington , 28 . November.

Der Vorsitzende des USA .-Senatsausschusses für aus¬
wärtige Angelegenheiten , Pittman , kündigt « an , in der
nächsten Kongreßsitzung ein « Vorlage einzubringen , die
Roosevelt ermächtigen soll , gegen Japan ein Äusfuhr-
verbot für alle Handelswaren zu verhängen . Pittman
erläuterte seinen Antrag dahin , die Vereinigten Staa¬
ten hätten keinen Grund , die Herstellung ' friedlicher
Beziehungen zu Japan auch nur zu versuchen.

Schwere Verluste einer chinesischen Moifion
Tokio , 28 . November.

Die 135 . chinesische Division , die von den javanischen
Truppen aus Nanning zurückgeworfen wurde , ließ 2200
Tote zurück . Unter der Beute , die von den Japanern
gemacht wurde , befanden sich u . a . 7 Geschütze , 6 schwere
und 48 leichte Maschinengewehre sowie 45 Lastwagen.

Kolonie Frankreich. Eine Meldung der Agentur Bclga aus
Paris über englisch-französische Unstimmigkeiten gewinnt hin¬
sichtlich der Blockadcausdehnung besondere Bedeutung . Es
heißt in dieser Nachricht, daß England bereits vor zwei bis
drei Wochen seine Maßnahmen über di- Unterbindung der
dcutsckzenAusfuhr ankündigen wollte , dieses Vorhaben jedoch
zunächst aufgeben mußte , weil di- juristischen Berater der
französischen Regierung aus den Bestimmungen der Pariser
Deklaration von 1856 fußend eine ablehnende Haltung ein¬
genommen hätten.

Schwarzes Kanonenfutter sür Englands Krieg . In einem
Artikel des „Oeuvre " wird das unsrciwilligc Zugeständnis
gemacht, daß die schwarzen Kolonialtruppen an der Front
als Kanonenfutter Verwendung sinken . In dem Artikel ist
von den Soldatenpaketen die Rede, von denen die Schwarzen
säst vollkommen ausgenommen sind.
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ausfallende Vorliebe . Ja , es gibt Zehntausendc , die
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trunk . Gcncralvcrtrieb : H. Beckrögc,  Wegesende 22,
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gesucht. Eerl ' s Maschinenstriikerei,
Hascrkamp S b

Durch die Verordnung des Neichs-
urbeitsministers vom 22. 4. 39 ist
die Arbeitsbuchpslicht erweitert und
u . a . auch auf selbständige Hand¬
werker,  sowie Heimarbeiter,
Hausgewerbetreibende
und Zwischenmeifter  ausge¬
dehnt worden.

Die Ausstellung der Arbeitsbücher
sür diesen Personenkreis erfolgt
durch die Arbeitsämter , Die An
tragsvordrucke sind ab sofort beim
Arbeitsamt Bremen , seinen Neben¬
stellen bzw. in den Landgemeinden
bei den Bürgermeistern abzuholen.

Alle selbständigen Handwerker , alle
Heimarbeiter , Hausgewerbetreibende
und Jwischenmeister sowie deren
regelmäßig im Gewerbebetriebe mit¬
helfenden Familienangehörigen (Ehe¬
frauen , Söhne , Töchter usw .) wer¬
den aufgefordert , diesen Antrag ge¬
wissenhaft ausgefüllt innerhalb
einer Woche, spätestens aber bis zum
9, Dezember 1939 beim Arbeitsamt
bzw. den Bürgermeistern wieder ab¬
zugeben . Dies gilt auch für selbstän¬
dige Gärtner , soweit von . diesen bis¬
lang keine Anlräge gestellt wurden.
Gleichfalls wird darauf hingewiesen,
daß die noch ausstehenden Anträge
sür selbständige Landwirte umgehend
von diesen einzusenden sind.

Mit Geldstrafe bis zu 159 - RM
oder mit Haft wird bestraft , wer sich
nicht unverzüglich im Sinne der
vorstehenden Aufforderung ein Ar
beitsbuch ausstellen läßt.
Ter Leiter des Arbeitsamtes Bremen

I «. Frau , Mitte
20, mit IV-jühr.
Sohn sucht Stel¬
lung als

Haushälterin
am liebsten bei
Kindern oder in
der Landwirtschaft
Zuschriften erbeten
an Frau Erika

Olvermann,
Vesbeck 57, über
Tchwarmstedt.

5r^ i57 » czikk
Heute , 20 Uhr , Veranstaltungs¬

ring der HJ ., 2. Ring , 2.
Vorstell , und freier Karten¬
verkauf . Ende ungef . 23 Uhr
Isf unl! limmermsnn

Komische Oper v. A , Lortzing
Mi ., 20 Uhr , Mittwoch Gr . L

Llsviyo
von I . W . v. Goethe
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Preisskat

Preisskat , 8'/, Uhr,
Geldpreise .Nieden-
darp , Altenweg 3

Uädsl

Weißer
Küchenschrank
Bürgermcister-

Smidt -Str .1 b II,l.

-knllSMvLt
Fast neuer

8lauv8allgks'
(Marke Kobold ).
220 Volt ni. Boh-
nerKotz , Föhn u.
sonst. Zubeh . kill
Adr . b. Verleger.

lftllsik

Diatonische
Handharmonika

„Hohner"
Club IV , säst neu

Grambke,
Wehrkamp 35

ällAemeinen

Lislmslln
hat Anschweiß¬

enden
Duckwihstraße I
Tel . 5 19 47/48
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40—100 qm.
Ang . nnt . C 6928

Lonstigks

In seinem Buch

Anschla
gegen den
Frieden

Im Gclbbuch über
Grünspan und!
seine Helfershelfer
— gibt der durch
mehrere Juden¬
prozesse bekannt
gewordene Publi¬
zist Wolsgang
Dicwcrge  mit
deutscher Gründ¬
lichkeit und un¬

barmherziger
Schärfe eine ein¬
gehende Darstel¬
lung aus dem ver-
brechcrischcnKamps
des Juden gegen
den Frieden der
Welt . Jeder lese
gerade jetzt das
aufsehenerregende
„Gelbbuch " ! 189
Seiten . Karto¬
niert 2.— RM.
Erhältlich in allen
Buchhandlungen?

Zentralvcrlag
der NSDAP.
Franz Eher

N - chf. GmbH .,
München —Berlin
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Die Kraft des Willens in der Gestalt
des Führers und Feldherrn
vereinigt , spricht ans der ' Erl -sbnichilperu :ig des Gememschaitsberichtes von

Reichspreisechef Dr . Otto Dietrich
Mitarbeitern Helmut Sündermann , Wilfrid Bade , Gunter

d' Alquen , Hemz Lorenz

Auf den Straßen
des Sieges

dem unfaßbaren Tempo , wieder Blihkribg gegen Polen durchgeführt wurde,
Ipauncndew Buch die rastlos ausciüandcrsvlgcuden Phasen

eines in der Wcitgeichichte einzig dastehenden Feldzilges .- Jiitcrcssantc Slus-
deŝ ük ?k"s n-!k "i anschauliches Bild über die unermüdliche Arbeit
tatimi ,n^ k?s ^ s^ r-? " Ukh über große Leistungen der Org -mi-
Dieier Eiusahes der den Führer begleitenden Truppe.
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In «einen gebunden  NM . 3,89 - Erscheint in
Kürze und wird  in jeder Buchhandlung erhältlich sein.

r°nlrslv«rkz öer st504p., krr. kker ftsckl.
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So soll's auch sein!
Bremen,  28 . November.

„Haarschneidenund rasieren bitte !"
Ich lehnte mich wohlig in den Rasierstuhl zurück,

lieg willig den weißen Mantel und die Halskrause
aus Kreppapier über mich ergehen und folgte mit In-
teresie den Hantierungen des Meisters, der sich an¬
schickte, mir mit seiner elektrischenSchurmaschineauf
den Pelz zu rücken.

„Eine Zeitung gefällig, mein' Herr ? Oder «in«
Illustrierte ?"

Ich entschloßmich für die letzte Spezies geistiger Er¬
bauung und war sehr erstaunt , als der Meister die
mir zugedacht« Erbauung von einem Riesenstapel bebil¬
derter Zeitungen nahm.

„Sie müssen ja einen unerhört lesefreudigen Kun¬
denkreis haben", winkelte ich mein Haupt gegen die
ansetzende Nickelapparatur . „Das genügt für den L e -
sehunger einer ganzen Kompanie !"

Der Meister fuhr mit der Maschine geschickt um mein
linkes Ohr : „So soll's auch sein, mein Herr . Gestern
war nämlich ein Altpapierhägdler in unserem Hans . . .
darf ich bitten . . ." — mein rechtes Ohr kam an die
Reihe — „. . . Papier poch und noch lud er auf seinen
Handwagen. Was soll denn mit den vielen Illustrierten
da werden?, fragte ich. Kommt alles in die Papier¬
mühle! Was sagen Sie dazu ? In die Papiermühle?
Nein, an die Front gehören die Bilder,  zu
unsern Feldgrauen . . ." — die Maschine knabberte
sich in meine Eenickhärchen hinein — „. . . die sind
dankbar für jede Illustrierte . Habe ich nicht recht?"

„Zweifellos! Das war eine gute Idee von Ihnen ! So
müßte jeder denken. Statt dessen . . . Na ja , man
braucht nur auf den Markt zu gehen . . . Mohrrüben,
Eurken, Salatköpfe , Grünkohl : alles wirb in Illu¬
strierte gewickelt . . .Ist doch so schönes, starkes Papier !"

„Darf ich oben die Spitzen wegnehmen, mein Herr ?"
„Sofern vorhanden , bitte !"
„Jeder, der sich eine Illustrierte kauft, sollte sich

vornehmen: sobald sie gelesen  ist , wird sie
per Feldpost abgeschickt.  Da draußen geht sie
von Hand zu Hand, jeder freut sich, jeder ist im Bilde,
jeder weiß, was gespielt wird . Ich glaube hier techts
nehme ich noch etwas fort . Meinen Sie nicht auch?"

„Bitte! Und was soll nun Ihr großer Stapel da ?"
„Den habe ich dem Papierfritzen abgejagt . Jeder

meiner Kunden , der Verwandte oder Bekannte im
Feld hat , kann sich bedienen. So ! Wie gefällt 's Ihnen ?"

„Großartig !" Der Meister hatt « um mein Ur¬
teil über den Haarschnitt gebeten. Mein „großart  i g"
war aber uneingeschränkter Beifall für seine schneidige
Jllustrierten -Jdee!

Vezugscheine für wehrmachtsangeliörige
Neue Verfügung des OKW.

Das Oberkommando her Wehrmacht hat durch eine
besondereVerfügung die Ausgabe von Bezugscheinenfür
Wehrmachtsangehörige neu geregelt . Danach haben ab
sofort alle von Wehrmachtsdienststellen (OKW., Heer,
Kriegsmarine und Luftwaffe ) ausgestellten Bezugscheine
oder Bescheinigungen zum Kauf von Spinnstoffwaren
keine Gültigkeit  mehr.

Ausgenommen hiervon sind von We-Hrmachtsdienst-
stellen ausgestellte Bezugscheine für Beschaffung von
Uniformmänteln , Uniformröcken, Uniformblusen , Uni¬
formhosenund Uniformmlltzen.

Arbeitsbücher für selbständige Handwerker» Heimarbeiter, Haus¬
gewerbetreibende und Zwischenmeister. Wir verweisen auf den amt- >
lichen Text unserer heutigen Ausgabe, wonach das Arbeitsamt alle
selbständigen Handwerker, Heimarbeiter, Hausgewerbetreibende und I
Zwischenmeister gem. der V. O. des Reichsarbeiisministers vom l
22. April 1939 aufruft , umgehend Anträge auf Aufstellung von
Arbeitsbüchern beim Arbeitsamt einzureichen. !

Her neue kreis Vremen-Lesum der NSVflp
14 Ortsgruppen— kommissarischer Kreisleiter pg. Otto Henker— Sitz der Kreisleitungvegesark

Auf Anordnung des Gauleiters wird mit Zustimmung
des ReichsorgLnisatiouSlsiters — wie das Eauorgani-
fationsamt der NSDAP . im NS .-Gaudienst Weser-Ems
mitteilt — ein neuer Kreis der NSDAP . Bremen-
Lesum  gebildet . Der Kreis setzt sich aus den nach¬
stehenden Gebietsteilen zusammen, die auf Grund der
4. Verordnung über den Neuaufbau des Reiches vom
28. September 1939 von der Provinz Hannover in das
Land Bremen und somit vom politischen Gau Ost-
Hannover in den politischen Gau Weser-Ems eingeglie¬
dert wurden.

1. Ortsgruppe Hammersbeck (bisher Aumund-
Nord),

Ortsgruppenleiter Pg. Hermann Mammen.
2. Ortsgruppe Alt - Aumund (bisher Aumund-

Ost),
Ortsgruppenleiter Pg . Gerhard Blume.

3. Ortsgruppe Fähr - Lobbenborf (bisher
Aumund-West),

Ortsgruppenleiter Pg. H. D « genhard.

4. Ortsgruppe Lüssum (bisher Vlumenthal-Nord),
Ortsgruppenleiter Pg. Wilhelm Graf.

5. Ortsgruppe Vlumenthal - Flethe (bisher
Blumenthal-Ost),

Ortsgruppenleiter Pg. Max Werner.
K. Ortsgruppe Rönnebeck (bisher Vlumenthal-

West).
Ortsgruppenleiter Pg. Leopold Schmidt.

7. Ortsgruppe Farge (unverändert ),
Ortsgruppenleiter Pg . Hans Kühlke.

8. Ortsgruppe Grohn (unverändert ),
Ortsgruppenleiter Pg . Rudolf Witte.

9. Ortsgruppe Alt - Lesum (bisher Lesum-Mitte),
Ortsgruppenlciter Pg . Johann Mahlstedt.

1V. Ortsgruppe Burgdamm (bisher Lesum-Ost).
11. Ortsgruppe St . Magnus (bisher Lesum-West).
12. Ortsgruppe Schönebeck (bisher Leuchtenburg).
Aus Zweckmäßigkeitsgvüudenwurden die Bezeich¬

nungen der Ortsgruppen umgeändert, vor allem aber

auch darum , um die ursprünglichen Ortsnamen zu er¬
halten.

Zu diesen Ortsgruppen kommen außerdemdie bislang
zum Kreis Bremen gehörigen Ortsgruppen Begesack
(komm. Ortsgruppenleiter Pg. Bauer ) und Burg
(Ortsgruppeuleiter Pg . Busch ).

Der neue Kreis umfaßt somit 14 Ortsgruppen bei
einer Einwohnerzahl von 58 799 und 14 985 Haushal-
tüngen . Der Name des neuen Kreises Vreinen-
Lesnm  wurde genommen, weil das gesamte Gebiet des
neuen 'Kreises zur Stadt Bremen gehört und weil die
Lesum der oortigen Landschaft das Gepräge gibt.

Der Sitz des Kreises ist Begesack  mit der vor¬
läufigen Geschäftsstelle: Begesack, Kirchenstraße 3, Fern¬
ruf : Begesack663. Mit der kommissarischenLeitung des
Kreises wurde durch den Gauleiter bekanntlich der
Gauamtsleiter Pg . Otto Denker  unter Beibehaltung
seiner bisherigen Dienststellung als Leiter des Gau-
amtes für Bolkswohlfahrt bestellt.

wie steht es mit dem kdL.-wagen
Es ist in der letzten Zeit ruhig um den KdF.-Wagen

geworden, wie um das Auto als Beförderungsmittel
überhaupt . Wenn der rote Winkel nicht wär ! Er ist
aber da und es ist nicht anzunehmen, daß er mit dem
Volkswagen, der doch hauptsächlichder Erholung dienen
soll, mitgeliefert wird . Wir müssen also noch ein Weil¬
chen warten , bis der schöne Traum Wahrheit ist, daß
auch der Volksgenosse, der nicht über reichliche Mittel
verfügt , mit Kind und Kegel seinen Sonntagsausflug
im Kraftwagen macht.

Das sei aber heute festgestellt, daß die Fertigstellung
des Volkswagens ohne Einschränkung auch in der
Kriegszeit weitergeführt wird . Wann nun die ersten.
Wagen zur Ablieferung kommen, hängt von der Dauer
des Krieges ab. Die Klugen sichern sich trotzdem ihren
Wagen und sparen unentwegt weiter . Nicht alle, denn
vielen hat der Krieg einen Strich durch die Rechnung
gemacht, sie können die bisherige Höhe der Einzahlun¬
gen nicht halten . In diesen Fällen wird auf Antrag
von den KdF.-Dienststellen ein zeitweiliges Ruhen der
Sparverpflichtungen genehmigt. Wer in bei Lage dazu
ist, hat natürlich die Verpflichtung, in der bisherigen
Weise weiter zu sparen.

Sofern dem Ernährer einer Familie infolge der
Kriegshandlungen etwas zustößt, wird der Rücktritt
vom Sparsystem und volle Rückzahlung der bisher ge¬
leisteten Beiträge genehmigt, alle anderen Anträge auf
Rücktritt von den eingegangenen Verpflichtungen, die
mit dem Kriegszustand begründet werden, müssen
grundsätzlichabgelehnt werden. Lediglich das Ruhen der
Spartätigkeit kommt, wie schon gesagt, in Frage .«Die
Sparmarken werden von einem noch zu bestimmenden
Zeitpunkt ab nicht mehr von den KdF.-Dienststellen, son¬
dern von den örtlichen Bankinstituten ausgegeben.

Weihnachtsgratifikationen wie bisher
Neugewährung ist genehmigungspflichtig

Der Reichsarbeitsminister hat in einer neuen An¬
ordnung , die im Reichsarbeitsblatt Nr. 33 veröffentlicht
ist, zu der Frage der Weihnachtsgratifikationen Stel¬
lung genommen. Er hat bestimmt, daß die bisher in
betriebsüblicher Weise gewährten Weihnachtsgratifika¬
tionen auch dem Lohnstopp der zweiten Durchführungs¬
bestimmungen zum Abschnitt III der Kriegswirtschafts¬
verordnung unterliegen.

Zu Weihnachten1938 dürfen also die bisher im Be¬
triebe gegebenen Weihnachtsgratifikationennicht er¬
höht  werden. Neueinführung oder Wiederholung ledig¬
lich einmal gewährter Gratifikationen bedarf der Zu¬
stimmung durch den zuständigen Reichstreuhänder der
Arbeit.

Ebenso dürfen Weihnachtsgratifikationen , auf die ein
Rechtsanspruch in bestimmter Höhe besteht, nicht ohne
besondere Genehmigung des Reichstreuhänders der Ar¬
beit gekürzt werden. Das Bestehen eines Rechtsanspruchs
kann nach der geltenden Rechtsprechung unter Um¬
ständen schon aus einer mehrjährigen ^eh ^ ng
entnommen werden. Gratifikationen , auf die kein Rechts¬
anspruch oder ein Rechtsanspruch nicht in bestimmter
Höhe besteht, können ohne Zustimmung des Reichs¬
treuhänders der Arbeit gesenkt werden ; doch sollen, wie
der Reichsarbeitsminister ausführt , die Betriebsführer
ohne begründeten Anlaß einen Abbau dieser Eratafika-
tionen nach Möglichkeit vermeiden.

Es ist auch eine selbstverständlichePflicht des Unter¬
nehmers, bei der Verteilung der Weihnachtsgratifika¬
tionen die im Felde befindlichen Eefolg-
schaftemitglieder nicht zu vergessen.  Eine
Anrechnung der Gratifikationen bei dem Familienunter¬
halt findet nicht statt.

Oefchenktes Los brachte lölück
Ein Unteroffizier , der zur Zeit in einem hiesigen

Lazarett liegt, verbrachte eine Urlaubsstunde am letzten
Sonntag gemeinsam' mit einem Bekannten in einem
Kaffee am Vrill . Ein „grauer Glücksmann" tritt zu ihnen
an den Tisch und bietet seine Lose an. Der Zivilist
schenkt  seinem feldgrauen Bekannten einen Glücks¬
brief ! Nach dem Oeffnen des Loses entpuppte sich das
Geschenk als ein Vermögenszuwachs von 590 RM . Ge¬
meinsam mit dem Glllcksmann zogen Spender und Ge¬
winner zur Geschäftsstelleder Lotterie , wo der Gewinn
in bar kassiert wurde. Es erübrigt sich, zu betonen, daß
der Feldgraue das Geld gut gebrauchen kann, zumal
deshalb , weil er sich zu Weihnachten verloben  will.
Die nächsten großen Treffer sind fällig ! Wer fischt sie
mit glücklicher Hand aus den roten Bauchläden der
„grauen Elllcksmänner"? Doppelter Kauf bringt doppel-
ten Gewinn!

Hitlerjugend spielt fürs Wunschkonzert
Großer „ Bunter Abend " am 1. Dezember

Am kommenden Freitag , dem 1. Dezember , veranstaltet der
Flieger st amm - Spielmannszug  des Bremer HJ .-
Fliegerstammes 75 in der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-
Hauses einen großen Bunten Abend , dessen Ertrag dem Bre¬
mer WHW .-Wunschkonzert am 2. Dezember zugeführt werden
soll. Ein Blick auf das Programm verheißt einen ebenso
vielseitigen wie prächtig unterhaltenden Abend . Nicht nur,
daß die Lieder des Tages , das „Engcland -Lied ", die „Erika"
und der „Seemann " gespielt und gesungen werden — das
Konzertprogramm bringt weiter eine Reihe beliebter Märsche,
Walzer , Musikstück« für Akkordion , Harmonika und „singende
Säge ", Selbst die „Eselsserenade " wird wieder einmal , von
der Kapelle Bullenkampf farbig instrumentiert , zu hören sein.

'Dazwischen gibt es eine lustige üfnsage und humoristische
Vortrüge , so daß alles in allem ein günstiger Unterhaltungs-
abcnd zu erwarten ist . Hoffentlich ist 'den Veranstaltern nicht
nur im Hinblick aus den guten Zweck, sondern auch aus die
von ihnen angewandte Mühe ein vollbesetztes Haus beschicken.

Heimmütter - und Briiutcfchule des Hcidegaues . Kürzlich
wurde in Schnede bei Salzhausen im Gau Osthannover die
Heimmütter - und Bräuteschule des Heidegaues in Gegen¬
wart von Gauleiter Htaatsrat Otto Tclchow upd zahlreichen
Gästen .aus den Nachbargaucn .eingeweiht . Diese Schule dient
der Ausbildung der Frauen und Bräute sticht nur aus dem
Gau Osthannover , auch aus den Nachbargvuen werden Kur¬
susteilnehmerinnen erwartet . Wer einmal durch dieses ebenso
zweckmäßig wie schöne und ideal in die Landschaft eingebettete
Haus gegangen ist , der wird zu der Ueberzeugung kommen,
daß hier die Bräute in bester Obhut sind . Der erste Kursus
in der Heimmütter - und Bräuteschule Schnede soll am 4. Ja¬
nuar 1949 beginnen . Jeder Lehrgang kostet 95 Mark ein¬
schließlich Verpflegung , Unterkunft usw . Wer sich für einen
dieser Kurse interessiert , möge sich möglichst bald bei der
Gaufrauenschaftslcitnng Ost - Hannover in Lü  lie¬
bn r g melden.

„Wir spende« für unsere «ermundste» Soldaten des Bremer
Standorts ". Vergangenen Sonnabend sand iw Jungstamm XI/7S
Bremen-Neustadt das . e r st e „W unschlonzert " des Bre¬
mer Jungvolks'  statt. Nachdem die einzelnen Einheiten ihre
Wünsche und ihre entsprechenden Spenden abgegeben hatten und
das Programm zusammengestellt war, konnte die große Sache
steigen. Das Wunschkonzert stand unter der Parole : „Wir spenden
für unsere verwundeten Soldaten des Bremer Standorts ". Und daß
dieser Sah nun voll seine Wirkung erzielte, dafür sprechen die
Spenden der Jungen . Fast überfüllt war die Aula der Kapitän-
König - Schule,  als das Wunschkonzert begann. Nach einem
kleinen Anfangsgedicht wurden die ersten Wünsche verkündet und
erfisllt. Und jedesmal, wenn eine Sache wieder „prima gelungen"
war , brauste der Beifall auf. Erst spielte die Jungstammheimkapelle
einige Marschlieder, dann kamen Einzelspieler auf Handharmonika
auf die „Bühne", weiter mußte ein Grammophon ein Stück ersehen,
welches die Pimpfe nicht kannten. Als nächsteskam Hannes BrLcker
dran , der einige seiner selbst verfaßten Gedichte und Wihe vortrug.
Als er geendet hatte, da war eine Stimmung im Saal , die nicht

zu beschreiben ist. Und wieder wurden Wünsche erfüllt, kleine Zwi-
schenoerse gemacht, und viele andere Ueberraschungen. Die Leitung
und Ansage hatt - Bingo Kracke,  und daß auch er seine Sachs
wirklich tadellos gemacht hatte, bewies der lange Beifall am Ende
dieses Wunschkonzertes. Es ist wirklich nicht übertrieben, daß nach¬
her die Pimpfe ungern ' wieder ausstanden, weil die Sache ihnen so
gefallen hatte . Nun wird sich in den nächster Tagen eine Ab¬
ordnung zum Lazarett der Wehrmacht begeben, und dort den Sol¬
daten die gespendeten Bücher, Zigaretten und das gesammelte Geld
überbringen. Es war nicht möglich, alle Wünsche zu erfüllen, daher
wird in aller Kürze ein weiteres Wunschkonzert steigen. II. lll-

1l> Jahre treue Dienste, Am heutigen Tag: kann der Klempner
Wilhelm BrLgssch , wohnhaft Waller Heerstraße b-t a, auf eins
40jährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk Act. Ees. „ Weser",
zurückblicken.

1 LrsmsnUsmsli 'nNsii _ .
Ortsgruppen -Gemeinschaftsabend . Der Gemein )Haf ts abend

der Ortsgruppe Wt -HomeLingen der NSDAP ., der zugunsten
der Soldaten der Ortsgruppe in den Heme'linger Zentrol-
hallen stattfand , verlief in jeder Hinsicht äußerst erfolgreich.
Ortsgruppenlerter Pg . Schomaker  ging in feiner Be¬
grüßungsansprache auf den Zweck des Abends ein , der die
finanzielle Grundlage für Feldpo st Päckchen - Sen¬
dungen  an die Soldaten der Ortsgruppe schaffen sollte.
Ein solches gemeinsames Ziel stärkt die Gemeinschaft unge-
mein , wie bereits der gute Besuch des Abends beweist . Im
Verlauf des Abends wurde vielerlei geboten . Besonders her¬
ausgestellt werden müssen die Heinelinger Speeldeel
mit einer guten Ausführung des plattdeutschen Einakters
„Dirk schall sreen " und -die ArtistensamÄie Lohet (Vater und
Tochter ) mit ihrem hervorragenden Können . Die -HZ . brachte
frische Lieber zum Vortrug . Die musikalische Umrahmung lag
in den Händen der WerKapelle des RAW . 93

> Lrsmsn -Illclknclor/

Silberhochzeit. Pg . Dettmsi Minbeimann  und Frau be¬
gehen am heutigen Tags ihr silbernes Ehejubiläum . Ehepaar Min-
dermann erfreut sich hier besonderer Hochachtung. Dettmer Minder-
mann ist Mitbegründer der Freiwilligen Feuerwehr und seit Be¬
stehen des Löschoerbandes (1937) Löschmeister. Unter seiner be¬
währten Führung holte sich die Wehr . im vergangenen Jahre auf
dem Kreistreffen im Fußdisnst und Sport mehrere Preise. Wir
alle gratulieren herzlich zur silbernen Hochzeit.

I Lrsmsn -ölllmsntkcrl

Kaninchenausstellung . Im Hotel „Union " veranstaltete der
Kaninchenzüchterverein sür Blumenthal und Umgebung eins
Schau , di« mit rund 79 Tieren bester LHirtschaftsrasfen be¬
schickt wär . Der Preisrichter ' S ch a t t k a , selbst hervorragen¬
der Züchter , konnte folgend « Züchter mit Ehrenpreisen be¬
denken : W . Ullrich  auf Angara ; W . Licher aus Gruß-
Chinchilla ; E . Walldors  auf Wiener , weiß ; I . Wlo-
darczak und I . Lhko  auf franz . Silber ; Fr . Lud a
aus Wiener , blau ; I . L'y k o auf Klein -Chinihilla , ferner Otto
Merming und H. Lltmann;  Jos . Appell  auf
Schwarzloh.

v«k>
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Gut rasiert-
gut gelaunt!
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Vom Fenster aus sah Parier das Mädchen eilig die
Straße entlanggehen . Der schwingende, feste und doch
weiche Gang Maxas hatte ihn stets bezaubert. Jetzt
tat er's mehr als j? — jetzt, da er nicht mehr neben
ihr sein konnte . . . Er trat zurück, fuhr mit der Hand
unsicher über das Gesicht. Es war aus . Und was blieb,
war — diese andere Sache.

»

John Neuerdamm hatte seine Tochter, als sie weit
nach Mitternacht wieder im Haus am Haroestehuder
Weg anlangte , nicht mehr gesehen. Bis zum anderen
Morgen hatte das Mädchen Zeit , sich ein wenig zu
fassen. „ '

Noch wunderte sie sich selbst, daß sie geradegehen, ver¬
nünftige Antworten geben, die für den Haushalt not¬
wendigen Anordnungen treffen konnte — nach dem
völligen Zusammenbrach der ganzen Welt , in der und
durch die allein sie gelebt hatte.

Allmählich wurde sie ruhiger . Und je mehr sie das
wurde, desto klarer empfand sie, daß sie nicht imstande
sei, das , was ihr geschehenwar , ohne Widerstand hinzu¬
nehmen. Sie hatte sich völlig an diesen Mann gegeben.
Mit jedem Gedanken des Hirns , jedem Gefühl der
Seele , jeder Faser des Körpers . Und er — er war
ganz einfach ihrer müde? Hatte irgendwann zufällig
ein Mädchen gesehen, das ihm besser anstand als sie?
In ihrem ganzen Sein und' Wesen fühlte sie sich zer¬
brochen und zerstört. Alles, was sie gehofft hatte war
ausgelöscht, alles , was sie zu besitzengeglaubt , ihr fort-
genommen. Sie duldete das nicht! Sie litt das nicht!
Sie wollte, mußte sich wehren, oder ihr blieb nur die
Alster als Ausweg — ein lumpiger , schmählicherAus¬
weg. den sie verachtete . . . „ „

Mit solchen Gedanken und Gefühlen schlug sie sich
einige Tage herum. Hier und dort tauchten sie auf,
als Fetzen, als Steinchen. fügten sich nur allmählich zu
bestimmten Umriß. Doch sobald das geschehen war . stand
auch, mit einem jähen, heftigen Ansprung, die Folge¬
rung vor ihr.

Vertrieb äuveb : Onrl v » ueber Verlas / Lerllv IV 3S

Das geschah, während sie im Sekretariat aus ihren
Vater wartete , der mit ihr in eine Sonderausstellung
der Kunsthalle zu gehen wünschte. Sie sah, von diesem
höchstgelegenen Stockweri des Sprinkenhoss aus , über
dem schwarzen Wasser des Alten Hafens die sich eng
aneinanderlehnenden schmalbrüstigen Speicher des Teer¬
hofs. Und aus dem Dunst von öligem Wasser und Pech,
von Hanf und Mennig ?, von fauchenden Schneidbrennern
und fettem Rauch der Schlote, den sie, so hoch über
allem sie stand, doch körperlich zu spüren vermeinte, ge¬
bar sich ihr Entschluß. -

So selbstverständlich war er plötzlich in ihr , daß sie
nicht beunruhigt wurde. Ganz beherrscht wandte sie sich
um, als Fräulein Möllenhof meinte, es werde noch
ein paar Augenblickchendauern , dankte ihr und fuhr
fort , aus dem Fenster ZF sehen.

Eva Neueedanlm wußte jetzt: Es war ganz falsch ge¬
wesen, mit Oskar Kellner zu hadern. Wen strafte man:
gestohlenes Gut oder den Dieb? Und Kellner —? Ach,
wie genau sie wußte, daß er vor der Frau , die ihn
gerade fesselte, widerstandslos kapitulierte ! Wie genau
sie wußte, daß er da keinen Willen hatte , wo man ihn
rief ! Kellner — nein, mit ihm hatte sie nichts zu schassen!
Das Mädchen war es, das ihn in die Arme gezogen
hatte , sich des neuen Besitzes freute — vielleicht jetzt,
gerade in diesem Augenblick.

So geschahes, daß Eva Neuerdamm mit allen Kräf¬
ten einer natürlichen Klugheit darüber nachzudenkenbe¬
gann, wie sie Maxa Dransmann ans Leben könne. So
kühl, so überlegt , wie John Neuerdamm wohl erwog,
ob eine geschäftliche Transaktion auf diese oder auf
jene Weise besser erledigt werden möchte. Sie hatte
Zeit . B ' el Zeit . Sie würde —. sie war dessen gewiß —
eine günstige und sichereMöglichkeit finden . . .

An diesem Vormittag hockte Stesan Parier in seinem
Zimmer und blies Trübsal . Er hatte keine Probe ; man
arbeitete am dritten Akt des „Figaro " in dem Cherubin

nicht auftrat . Für einen jungen , ehrgeizigen Schau¬
spieler also eigentlich ein schlechterAkt — doch Parier
war heute damit sehr einverstanden. Ek brauchte seinen
Kopf für sich— und fand doch das Rezept nicht, das er
so krampfhaft suchte. Sollte er Edith etwas sagen, oder
sollte er's nicht? Wenn ja — wie sollte er's tun , ohne
daß sie gleich viel mehr argwöhnte , als wirklich war?
Sicher war es leichter, die Dinge gehen zu lassen, wie
sie eben mochten, als sich einzumengen; Parier hatte
das undeutliche Gefühl, daß der ungebeten? Ratgeber
am schlechtesten abschnitte . . .

Endlich hielt es ihn nicht mehr. Er machte sich hastig
fertig und verließ das Haus . Er mußte ihr 's sagen!
Gerade, weil er nicht nur sie liebte , weil er auch an
den Jungen hing, den Schwager gern mochte — weil
er nicht mit ansehen konnte, wie dieses ganze zärtliche
Idyll vielleicht einer wahnsinnigen Laune verirrten Ge¬
fühls geopfert würde. Es paßte gut, daß er frei war.
Niemals war Schasfertzum diese Zeit daheim. Er würde
Edith ganz für sich haben.

Als er hinauskam, blieb er vor dem Hause stehen
und lachte.

Die Schaffertzsippe schien sich in Maulwürfe ver¬
wandeln zu wollen. Edith , in einem verschlissenen, aus-
geblichenen Overall ihrer Gärtnerinnenzeit , grub mit
breitem Spaten ein Beet um, planmäßig , Stich für
Stich, und in glänzenden pechdunklen Schollen warf sich
die Erde vor ihren Füßen auf. Werner und Wolf, mit
Kinderschäufelchen bewaffnet, bohrten regellose Löcher
in den geduldigen Grund , an Stellen , die Edith ihnen
wies, weil sie dort keinen Schaden anrichten konnten.
Stesan , der Kleinste, saß beschaulichunter dem uralten
Apfelbaum in der Gartenecke und puhlte nach Regen-
würmern , von denen er schon ein paar an diesem schat¬
tigsten und feuchtestenFleck gefunden hatte . Und Peter,
der Scotch, betätigte sich, indem er jauchzend in die von
Edith aufgeworfenen Schollen biß, prustete, die Erde
ausspuckte, nieste, nach Steinen rannte , die sie beiseite-
warf , und dazwischenbegeistert eine eingebildete Maus
mit seinen kurzen Scharrpfoten auszuheben trachtete.

Das alles wirkte so gesichert, so befriedet^und be-
hütet . . . Du bist verrückt geworden, mein Sohn ! dachte
Parier , während er die fünf begrüßte und davon selbst
erdige Hände bekam. Du kannst, du darfst kein Wort
sagen!

Und schließlich, als sie gesäubert im Hause saßen, die
.Kinder im Zimmer irgendwie beschäftigt und von Edith
mit gelegentlichen Aufblicken von ihrer ewigen, nie
weniger werdenden Näherei überwacht — schließlichtat
er's doch. i

Zolclslenbsllscle
ksimgsscküttslt von Knarr

Als sie im Urlaub durch den Farn gegangen,
hat sie die Lieb' in ihrem Garn gefangen.
Seitdem schreibt er nur seiner „kleinen Maus"
und sie „an meinen Liebsten, meinen Klaus".
Die Post hat viele Briefe schon gelenkt
und Päckchen, die sie ihm vom Lohn geschenkt.
Sie schütteltfleißig ihre sieben Locken
und strickt für ihren Klaus, den Lieben, Socken.
Sie sammelt emsig jeden Wollesaden,
denn Klaus besitzt sehr runde, volle Waden.
Die Sendung war aus einem Leiterwagen,
aus dem Pakete usw. lagen,
zum Bunker des Gefreiten Klaus gedrungen,
und Jodler sind zum Dank bald draus geklungen.
Und die Gedankensind so fern gegangen
und hätten seine Maus so gern gefangen.
Er schrieb: „Ich wünsche keine Trauerbraut
und bitte, daß mich Major Brauer traut.
Du sagst dein Ja zu Haus; der kleinen Maus
wünsch' ich dann bald den zweiten

— meinen! — Klaus !"

„-ist eigentlich Mela Dransmann schon einmal bei
euch hier draußen gewesen?" fragte er, für sich selbst
ebenso überraschend wie für Edith.

Edith blickte auf. „Wie sollte sie das ? Gerade jetzt —?"
„Ich meinte nur ", brummte Parier . Er bedauerte

schon daß er etwas gesagt hatte . Wie erstaunt ihr Blick
gewesen war , wie verständnislos!

„Du meinst nicht in die blaue Luft hinein ", fuhr sie
fort . Was für einen Grund hast du zu dieser dummen
tFrage ? Was wolltest du wirklich sagen?"

„Ich dachte eben — weil Werner doch jetzt öfters
dort ist . . ."

Edith beugte sich tief über ihre Nadelhand . Dann
legte sie die Arbeit beiseite. Sie war plötzlich so er¬
regt, daß sie nicht darauf achtete, wie das Nähzeug
über den Rand des Korbes zu Boden rutschte.

(Fortsetzungfolgt)
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Lorke-Wulf—fl6. „weler"
^ FutzbalUamps zugunsten des Kriegswintcrhilfswerks

W :e jm lwvrgon Jahre , hat es die Betriebssportgemeinschaft
der ,xowe-P >ulj -Weyke ckberimalis unternaminen , ein Fußball¬
spiel zu veranstalten , das in feiner Art etwas Außergetvöhn-
!r>- ^ darste -gt . Ausgehend von dem Gedanken , die gesamte
Umnähme ttzim KriegsminterhiMoevk zu überweisen , hoben
sich außer den sührenden Männern der Focke-WE -Werke
auch die BetMeibstzüchrung der AG . Weser , an der Spitze die¬
ser Mannschaft der Betriebssichrer / Generaldirektor Sta¬
pel  i e l d , in den Dienst der Lache gestellt.

Beide Mannschaften »neiden unter Einsatz ihrer ganzen Kraft
um >d»e Tore kämpfen , während die Gefolgschaften dieser bei¬
den großen Werke in der ungewöhnilichstcn Art ihrer Mann¬
schaft zum Siege verhelfen.

Neben großen Uebsrraschungen und Darbietungen ' aller Art
wird der Beiricbsführer der Focke-Wi .ts -Werke , Direktor
Tank,  den Ballabwnrf vom Flugzeug aus vornehmen und
mut semen berühmten KuuMügen zur Ausgestaltwnq de»
PrrarammS beitragen.

Mit großer Spannung sieht man diesem sportlichen Ereig¬
nis entgegen . Ueber die Ausstellung der Mannschaften wird
noch eingehender berichtet.

Sicherungsverwahrung ausgesprochen
Die Große Strafkammer des Landgerichts mußte sich gestern

mit dem 60jährigen Karl F r e i cke r t . einem nicht weniger
als eft-mal vorbestraften dltcn Sünder , beschäftigen Der An¬
geklagte war vor einiger Zeit aus einem SMoholcntziehnng «-
lager entlassen Waiden und .hotte sich anschlibßend nach Bei¬
den begeben , wo er längere Zeit in einer Pension wohnte.
Eine ? Tages war F . nach Zurücklbssung einer Schuld von
8M RM . verschwunden . Dann tauchte er in einem Bremer
Hotel aus und brachte den Gastwirt um einen Zechbetrag von
87 RM . F . wurde als gefährlicher GMWHnheitsverbrccher
wegen wiederholten Rücksallbetruges zu einer Zuchthausstrafe
dem 1 Jahr 9 Monaten verurteilt : außerdem wurde die
Sicherungsverwahrung  angeordnet.

Der MandolinencluS „ Stolzensels" erfreute am Tage der Deut¬
schen Hausmusil wieder die Alten und Kranken in Kahrwegs Asyl.
Es ist schon Tradition geworden, datz der genannte Club an diesem
Tage seine schöne Kunst in den Dienst dieser Anstalt stellt, um
seinen Zuhörern eine genutzreicheStund - zd bereiten. Dieser Wunsch
der Vortragenden ging auch jetzt wieder in Erfüllung . Andächtig
lauscht« man den schwungvoll ,u E-Hör gebrachten Märschen und
Liedern, so daß die Zuhörerschaft ihrer Dankbarkeit durch reichen
Bestall Ausdruck gab.

MW iM

weiß verlor den litel
Lattanco gewann klar nach Punkten

In der ersten Europameisterschaft der Berufsborer während
des Krieges , die in der Teutschiandhalle in Berlin stattfand,
verlor der Wiener Ernst Weiß  seinen Titel im Bantam¬
gewicht , den er freiwillig auss Spiel gesetzt hatte . Der Italiener
Gino Eattaneo,  der wie Weiß genau 53,2 Kilo in den
Ring brachte , beherrschte mit seinem zielklaren Ofsensivstil den
trickreichen , wendigen Wiener über die gesamte Distanz von
15 dramatischen Runden , Immer wieder trat er den Titel¬
verteidiger voll am Kops und brachte ihn mehr als einmal
in schwere Gefahr . Weiß bewies allerdings viel Herz , Er
mischte tüchtig mit und beendete auch den Kampf im ingrim¬
migsten Jight , Aber er zog in säst jedem Schlagaustausch den
kürzeren und mußte bei diesem drausgängerischen und doch
überlegten Gegner von Klasse die allzu ofsensichtbichcn Blößen
seines Deckunas -Virtuosentums bitter bezahlen . Der kleine , aus¬
gezeichnete Italiener schien von solchem Zutrauen zu seiner
Kraft , erfüllt , daß er sogar in den Pausen dieses erbitterten
15-Nunden -Kampjes den Litzschemel verschmähte . Weiß verlor
seine Meisterwürde an keinen Unwürdigen.

Im wichtigsten Nahmenkamps rechtfertigte der junge Berliner
Halbschwergewichtler Heinz s -eidler die auf ihn gesetzten Hoff¬
nungen durch einen klaren Punktsieg über den starken Ita¬
liener Aldvini , der auch schon mit Kreitz über die Runden
ging . Der Schwergewichtler Paul Wallner prositierte von dem
Pech Mario Anniballis , der sich in der zweiten Runde eine
Zerrung der Rllckenmu .skulatur zuzog . Bis dahin wa .r ihm der
schnelle Italiener deutlich überlegen . Hans Hcuscr , in dessen
Rlngccke der berühmte Bruder Mols Heuser sekundierte , emp¬
fahl sich durch einen hohen Punktsieg über den alten , zähen
Willy Seislcr , der einmal bis 9 aus die Bretter mußte . Der
unverwüstsiche Jakob Schönraht schlug im Schwergewicht Her¬
mann Kleines.

VorlrmderkampfDeutschland- Dänemark
Für den am 3. Dezember in der Berliner Deutschlandhalle

stattfindenden Amatcur -Boxläuderkamps Deutschland — Däne¬
mark stehen nunmehr die beiden Mannschaften fest. Däne¬
mark hat den noch fehlenden Leichtgewichtler in Willi Espen-
sen ermittelt , der Edmund Pctersen im Ausscheidungskampf
schlug und nun die dänische Acht vervollständigt , Deutsch¬
land kämpst fast mit der gleichen Staffel , die am Sonntag
in Dresden die Slowakei 14:2 besiegte , nur im Mittelgewicht
wird Meister Pepper (Dortmund ) durch den Hamburger
Schmidt ersetzt. Füns unserer Natioualboxcr gehören der
Wehrmacht an , und zwar tragen neben Feldwebel Koppcrs
und Unteroffizier Wilkc noch Nürnberg , Herchenbach und
Schmidt das graue Ehrenkleid des Soldaten . Vorn Fliegen¬
gewicht auswärts steht folgendes Ländcrkainpsprogramm sest:

Deutschland:
Nikolaus Obermaucr (Köln ) —
Erich Wilkc (Hannover ) ' —
Alfred Graaf (Berlin ) —
Herbert Nürnberg (Berlin ) —
Alfred Herchenbach (Wuppertal —
Karl Schmidt (Hamburg ) —
Heinz Koppcrs (Hannover ) —
Hein ten Hofs (Oldenburg ) —

Dänemark:
Kay Frederikscu
Viggo Frederikscu
Freddh Sdeudsen
Willi Espensen
Poul Kops
Christ . Christensen
Henry Nielsen
Fritz Eramstrup

NSDAP.
Ortsgruppe Findorsf. Heute, Dienstag , 28, November, 2Ü.00 llhr,

im Lloydheim, Eingang Hemmstratze, Sitzung der Politischen Leiter
und Helfer Erscheinen im Dienstanzug.

Ortsgruppe Schwachhausen. Heute. Dienstag . 28 November, Politische
Leiter-Sitzung im Vcreinslokal „Zum Stillen Frieden". Treffpunkt
25.55 llhr , Ecke Metzer Strotze und Tete.

Ortsgruppe Ostertor. Heute, Dienstag , 28. November, 25.35 Uhr,
Politische-Leiter-Sitzung mit allen Helsern, Dienststelle, Beim
steinernen Kreuz 9.

Ortsgruppe Walle. Heule, 28. November, 25.35 Uhr, in der Te<
schästsstelle, Waller Heerstrahe 5g, Stabs - und Zellenleiter-Sitzung.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppen Utbremen und Neptun. Heute, 28. November, haben

die zk verpflichtenden Frauenwerksinitglieder, um 19.45 Uhr spätestens
in der Wandelhalle der Milhelm-Decker-Hauses zu erscheinen.

Ortsgruppe Hansa. Heute, 28. November. 20.30 Uhr, Gemein¬
schaftsabend im Vereinslokal des VSV ., Martburgstrahe 111.

Ortsgruppe Huchting. Heute, 28. November, 19.30 Uhr, Zusammen¬
kunft von Frauenschaft und Frauenwerk bei Addiötz in Grolland.

Ortsgruppe Oslebshausen. Mittwoch, 29. November, 14.00 llhr , Ge-
meinfchaftsnachmittag im Eemeinschaftshaus Oslebshausen.

Kriegswinterhilsswerk
WHW.»Ortsführung Hohentor. Ausgabe von Wertscheinen am

Dienstag . 28. November, in der Zeit von 9.00—12 00 und 15.00
bis 18.00 llhr.

WHW.»Ortsführung Oberneuland. Ausgabe von Wertgutscheinen
m Mittwoch, 29. November, von '15.00—18.00 Uhr, im Parteihaus

XON?

3. Tomkonzert Joh . Seb . Bach , Wcih-
nachts -Oratorimn Sonntag , 3, Dezember.
1KV- Uhr . Karten bei Pracger L Meier
und Bartcls . Schülerkarten im Dombüro.

Italiens Dorer gegen Deutschland
Der italienische .Boxverband hat für die beiden Begegnungen

mit der deutschen Nationalstaffel ain 9. Dezember in Rom
und zwei Tage später in Novara 2l Boxer zur engeren Wahl
gestellt und diesen bis zum Länderkamps Startverbot erteilt.
Voraussichtlich werden in Rom folgende Boxer vom Fliegen¬
gewicht auswärts antreten : Mardeochia , Paoletti . Cortonesi,
Peire , E . Proietti Ferraris . Musina , Lazzari , während ftir
Novara Paisam , Poggi .Bonetti , R . Proietti , Bignamini,
Zorzenome , Cornago unkt Chiesa als sogenannte L -stassel
vorgesehen sind,

Internationale Derliner Radrennen
Der nächste Berliner Amateur -Renntag in der Teutschlr ^ id-

halle am Mittwoch ist wiederum international . Der Italiener
Bergomi ist in Berlin geblieben , und aus dem Protektorat
kommen die beiden Spitzenfahrer Konarek und Jakl . Im
Fliegerkamps haben sie sich mit den Brudern Purann , Scharn,
G . Schulz , Bunzcl , Holzhüter , W . Schulz , Mierke , Thoms
und Steinkrauß auseinanderzusetzen . Im 155-Minnten -Mann-
schastsiahren starten weiterer Fahrer aus dem Reich, u . a.
Schorn/Kncller , Bolte/Preiskcir , Mierkc/Rösner , Kümmel/
Stucke und der mit E . Digulla gepaarte Dortmunder 'Kap¬
pet, . Jakl/Konarek . G . Purann/Saager und Schöpflin/Schmidt
zählen wieder mit zu den Favoriten.

Am 15. Dezember solgt dann bereits die dritte internatio¬
nale Amatcurveranstaltung in der Teutschiandhalle , bei der
voraussichtlich die ungarischen Spitzensahrer Elqs , Notas und
Nagh starten . '

flcht Stelser in der Deutschlandisalle
Die Dcutschlandhalle bringt am 2. Dezember einen weiteren

Radrenntag sür Berufsfahrer . Ausschließlich die Steher bc-
streiten diesmal neben einigen Amateuren dos Programm.
Nicht weniger als acht Fahrer wurden verpslichtet , und zwar
Weltmeister Metze. der in diesem Winter ungeschlagen « Stach,
^ohmann , Ehmcr . Hossmann , Schön . Krcwcr und als ein¬
iger Ausländer der Täne Danholt . Der Teutsche Amatcur-
licgcrmeistcr Gerhard Purann trifft mit dem Italiener

7crivanti zusammen.

Sau-Mannschaftsmeisterschaftim lurnen
Zum ersten Male werden im kommcnden Jahr Mannfchofts-

lämpfc der deutschen Sportgaue im Gerätturnen der Turner
durchgeführt . Für diesen Titelkamps stellt jeder der achtzehn
Sportgaue eine Mannschaft , die in sechs Gaugruppen ein¬
geteilt werden . Die Vorrunde der sechs Gaugruppen zu je

drei Mannschaften wird im Januar und Februar abgewickelt,
ausgenommen sind der 3. und 4. Februar , da an d esen
Tagen eine deutsch« Reichsriege in Tanzig und Posen türm.
Ansang März bis 15. April , trefsen die sechs Gruppensieger
in der Zwischenrunde zusammen , srer bleibt lediglich « r
3. März , wo die Erst - Deutsche Kriegsmeisterschast im Ewzet
gerätturnen entschieden wird . Die drei Sieger der Zwischen
runde kämpfen am 28. April dqnn um die Deutsche Meister
schaft im Gau -Mannschaftsturnen . >

Deutsche kriegsmeifterschastenin Leipzig
Ti « Deutschen Kricgsmeistcrschasten im Gerätturnen sind

jetzt vom Rcichsfachamt nach Leipzig angesetzt worden . Am
3, März 1940 bestreiten die Männer den Zehnkampß , der sich
aus je einer Pflicht - und Kürübung am Barren , Seich,erd
Langpscrd , Reck und im Bodenturnen zusammensetzt wahrend
das Ringeturnen sortsällt . Acht Tage spater , am 10, Mmz,
werden die Titelkämpse der Turnerinnen ausgetragen 50 Be¬
werberinnen sind sür den Achtkamps und 3V für den
Gymnastik -Siebenkampf zugelassen.

Deutschland—Ungarn erst am 18. Dezember
Der am 2. Dezember in München vorgesehene Länderkamps

im Freistilringen  zwischen Deutschland und Ungarn
wurde auf Wunsch des ungarischen Verbandes um 14 Tage
verlegt , da verschiedene Mitglieder der ungarischen Mann¬
schaft erst später als erwartet von ihren militärischen .Uebun¬
gen zurückkehren . Im gegenseitigen Einverständnis wird das
Tressen nunmehr am 16. Dezember im Münchener Zirkus
Krone vor sich gehen . Ungarn kommt mit seiner vollständigen
Meisterstassel . die vom Bantamgewicht aufwärts wie solgt
lautet : Bencz«, Fecske , Toth , Sovari , Kovacs , Rih - tzky und
Bobis . Die deutsch« Mannschaft wird erst nach den Ergeb¬
nissen eines besonderen Vorbereitungskurses ausgestellt.

Neue Eisbahnen in Betrieb
Die Zahl der deutschen Kunsteisbahnen wird sich im De¬

zember noch um zwei vermehren . Am 9. und 10. Dezember
«rössnet Mannheim mit Eishockeyspieler ! und einem ausge¬
zeichneten Kunstlaufprogramm , sür das auch Herber -Baier
und die Berliner Koch-Nvack zugesagt haben . Zugleich wird
gemeldet , daß auch der Berliner Sportpalast sür den Rest
des Winters wieder dem Eislauf zur Verfügung steht. Ansang
Dezember soll schon die erste Veranstaltung steigen , so daß
Berlin in diesem Winter doch nicht ohne seinen volkstüm¬
lichen Eissport in der Halle ist.

Tischtennis
Hanscatenwcrke 1 — Llohd 3. Das Spiel wurde von den

Hanseaten gewonnen mit dem Ergebnis von 6:5. Die Einzel
wurden mit 3:9, das Doppel mit einem Satz abgegeben.

Neichssportfülirergedachte der loten
Ueber

ball - .
gestern erm ----n ^
und Osten — der zuvor die italienische Mannschaft am Lab^
hos Friebrichstratze empsangen h- tte — zusammen mit ^
italienischen Sportsührer General Daccardo und dem u.
lienischen Verbandspräsidenten Mauro am Ehrenmal „
den Linden " einen Kranz nieder . "

Na
und

DeutschlandsFußballelf gegen die Slowake!
, Ungarn , Jugoslawien , Bulgarien , Böhmsn -Mäkir-n

uno Italien trägt der deutsche Fußballsport am kommenden
Sonntag in Lhemnitz gegen die slowakei bereits da? sechste
Kviegsländerspiel aus , das zugleich das dritte aus deutschem
Boden ist. Für die bevorstehende zwnte Begegnung mit d»
Slowakei ist unsere Mannschaft bereits wie solgt ausgestellt
woyden : . . >

Iahn
(Berliner SD . 92)

Janes - Kubus
(Fort . Düsseld .) (V.-Rasensp . Gleiw .)

Goebe Rohde Männer
(Berl . SD . 92) (Eimsbüttel ) (Hannover 96)

Lehner Schön Conen Fiederer Urlt
(Augs - (Dresdner (Stuttgarter Apvgg . Messer
bürg ) SC .) < Kickers) Furth ) Izz)

Ersatzspieler sind Flotho (VsL. Osnabrück ) und Hahnes
(BC . Hartha ) .

Von der Mannschaft , die den triumphalen Sieg am letzten
Sonntag im Berliner Olympia -Stadion über den Weltmeister
Italien erkämpite , kommen nur vier Spieler mit Jane?
Conen , Lehner und Rohde wieder zum Einsatz . Der Bereich
Ostmark hat den Wunsch geäußert , das Roichspokalspiel gegen
Sudetenland am 3. Dezember in Aussig mit der besten Mann¬
ichast bestrsitsn zu dürkn , um den Werbeersolg nicht abzu¬
schwächen. Die anderen Spieler aber . die diesmal zum Ein¬
satz kommen , sind bereits in Länderkämpsen geprüft und
werden nicht versagen . Urban ist noch verletzt und ebenso
kann Gellesch vorerst nicht abkommen . Schiedsrichter dr«
Ländertreffens ist Dr . Nemke (Kopenhagen ), der auch da»
Länderspiel Deutschland — Irland in Bremen zur vollen
Zufriedenheit der beiden Mannschaften leitete.

Die Niederrhein-kls für Draunschweig
Der Gau Niederrhein hat seine Mannschaft für die Vor¬

runde zum Reichsbundpokal gegen Niebersachsen in Braun¬
schweig bereits ausgestellt . Es fehlen die Spieler von Fortuna
Düssel'dorf und Westende Hamborn , die von ihren Vereinen in
den Pokal -Wiederholungsspielen benötigt werden . Die Mann¬
schaft des Niederrheins lautet : Jürifsen (Rot -Weiß Obcrhau-'
sen) : Hosfinann , Duch (beide Hamborn 97) : Krauß (Dui?b
Sportv .), Stephan (Schwarz -Weiß Essen), Hausmann (MB
Speldorf ): Plückthun (Schwarz -Weiß Essen), Bertz (TuZ.
Essenl , Liesen (Hamborn 97) , Stcrmsiek (TTB . Schwarz -Weihs
Arentz (TuS . Essen) . Ersatzspieler ist Ruzita (Hamborn ) Dich
Mannschaft muß als sehr stark bezeichnet werden , zumal
Hamborn 97 ausgezeichnet in Schwung ist und TuS . Essen
eine der besten Angriffsreihen im Gau hat.
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Linfükrung rler ksicksmsrk « slirung
1» äea vlllxesUeäertov 08lsedle1en

Durell VsroränuD § vorn 22. NovsmbHr 1939 llabsii äiv 211-
slÄndisso . Rsiotiswillibstsr aul Oiuiill 6-ss Hrlassss äss Rud¬
rers uull Rslollskaaulsrs über OlisübrunZ ' und Vervvaltuns
ävr OstLsbiow vom 8. O-Ktoboi- 1939 in dsr k'assuDL dos
dorun ^ sorlaLses vom 2. I^ovomdsr 1939 tollend «« bestimmt .:

1 iD dsn in dss Deutsobv Ltoieb owxsLdiode -rtoQ Ostnebio-
tsu böi ' t der 21ot ^ mit dem 27. November 1939 aut , L'esotL-
liebes AablunL 'LmittsI 211 sein . ^ .IleiniL 'es xesotrliebivs 2ab-
lullxsmittel ist die lieiobsmark.

2. Die in diesen Oebietsn gelesenen ökksntliolleii lassen
des ILeiebs . RsiebsdankanstLlteii und die von der Rsivbs-

' dank . iiisiLN ermllebtj ^ ten sonstigen Ltellen werden allen
Le v̂oknern dieser Oebiete die luvten der Dank Doiskl über
500. 100, 50, 20, 10. 5 nnd 2 2iot ^ . die polnisoben StLÄtsnoten
über 1 2Iot ^ und das polnisebe 8 taatsmün 2Ae1d über 10,
5 und 2 Aiotz^ bis xum 9. Ovrember 1939 ru dem Turss von
Ü Ltotx - ^ 1 Rsiebsmark xe §sn RsiebsmarkraülunLSDaittel
umtauseüen . '

Die Vorsebrikten des § 1 Linden keine ^ .nvsnduns in den
Oediotstoilen , in denen durvb Vsrordnuns des OdsrbeLsüIs-
babsrs des Leeres über LaülunZssmittei Im besetzten ost-
oberseülesisoben Ovüiet vom 22. Lept . 1939 (Verordnungs¬
blatt k. d. besetzten Osbiets in Dolvn Lr . 4). kerner duroü
die vierte Verordnung des 6rsllLsvkutö -^ .bsebnitt -Lomman-
dos 3, Obek der 2ivi1vervva1tung , bvtrslkend -'den
und Osidverkebr , vom 2. Oktober 1939 (Vsrordnungsbk d.
ören 2S6üuL2-Xb 8obn !tt -Lommaodos Z, l^r . 11) sonüs durob
die künkts Verordnung dss Obeks der . 2iviiver v̂altung im
Niütarbersiob Obensoülesien . bstrekkend den 2sklungs - nnd
Osldverksbr . vom 12 Oktober 1939 (Vvrordnungsbl . d. Nili-
tärbersiobs Obvrseblesien Lr . 16) ' der ^ .ukruL und Lmtauseb
des 2Iot ^ bereits erkolgt und durebgekübrt ist.

Die 8ebeidemüo 2en über 1 2iot ^ , 50, 20, 10 und 5 Oroseüen
bleiben bis auL weiteres in den in dss deutsebo Rsieü ein¬
gegliederten Ostgebieten als Lablungsmlttel 2um Lurss von
2 21 ot ^ 1 Reioüsmark 2 ugvlassen . vls 8 oks ! demün 2 en Im
Nennvert von 2 und 1 Orosebsn gelten als Reiobsmark-
LObeld6MÜN2vn im I^snnxvsrt von 2 und 1 Reiebspksnnig.

ver Keiebsvirtsoliaktsminister vird srmäeütigt . im Lin-
veruebmen mit dem Leiobsministvr der l̂ inan ^vn die 2ur
Ilrgäv 2ung und vüroükübrung dieser Verordnung vrkorder-
livben ireobtsverordnungen und Vervaltung ^ vorsebriktsn 2U
erlassen.

Sssliner Lörss
Berlin , 27. November . Die Aktienmärkte erokknsten 2UM

^Voobenbeginn in krsundlieber Laltung . vsutseds Lrdöl und
Vereinigte 8 taül v̂erke kamen Je böüsr 2ur L 0U2. ll̂ ab-
me ^ er gevannen V«, Lekula . 1, Dsrgsr 1 /̂< und Rkeinsjabl
IVr */o. Rudvrus beköstigte sieb um 2 '/«. Barden sst 2ten mit
159 um */s niedriger ein . ^ .m ^lontanmarkt varen ledigliob
Larpene / um VrV, rüokgangig . In gleiobem ^ .us n̂sü böüsr
lagen bingegsn Lianskelder Bergbau und Vereinigte 8 takl-
zverke . Bbeinstadl kekestlgten sieb um IV- und Bud -erus um
2 V«. Bei den obsmisoken Basieren stellten sied darben mit
159 um Vs"/» niedriger . Binolsum -, Labei und Üralrt - so v̂ie
^ .utoaktien lagen ruüig nnd bis um ViV, gebessert . Von
Blsktroverten stellten sieb 8 iemens V, und Xveumulatorsn
1 °/s niedriger . Die Enteile von LIasobinenbaukabriken erkub-

rsn 2umeist Isiebts 8teigsrungen . Im variablen BsDtsDVtzii.
kebr stellte sieb die Bei 6bsaltbeslt 2s.uleids auk 137 ge»re>rr
136.90. Die Oemsindeumsobuldung notierte unv . 93. Im Vsr.
tank v̂ar die Lursgestaltung niobt gan 2 sinkeitlied , zsövek
traten vielkavb weitere leiobts 6tsigerungen ein.

Xm Lsssarentsnmarkt erfolgten in Bkavdbrieken vi.ede7vm
starke Bepartierungvn . BinuidationspLandbriekv lagen nickt
gan 2 einbeitlicrb , sber aber st v̂ss sobvmoker . Lommunsl.
Obligationen so v̂ie Beiebs - und Bänderavleiben .viesen liZsiD
Veränderungen auk . ^ m BörsensebluL ivar die Lurekh-
^vegung 2umeist nieder naeli oben - geriobtet . ^ vnnevkVtzrt-
Veränderungen ergaben sieb ledoob niebt Lekula «tisesv
um B ^VL . und Vereinigte 8tnbl v̂erks um 1s Vs Vo. ?Lr-
ben seiiloss -sn 2u 158' /s. Von den 2N Linkeitskursev rrcksv-
deltvn Bankaktien stiegen Bentseb -ckVsistisobe um 3 uvli
Vsrslnsbank Hamburg um 1 Vo. Bei den L ^ potbekenbsnlss
kamen veutsobe Lvnotbeken 1 und V êstdsutsebs BodenirrF-
dit V» böber an . ^ .m stärkt der Lolonialverte varen Dosx
um V- V, rückgängig . 8teuergulLebeinv I konnten sied m
^Isrktverlsui behaupten , ^san nannte OeLembsr 99,82̂/r, I«-
nuar 99,17-/. . Februar 98.85 bis 87V°. ^lär 2 98 .77V-, .Vprii zin^
^lai Je 98.62V-. 8teuergutsebeine II bekestigten sieb
um VsV«. 8s notierten .lunl 67V«. dull 96V», August 96'/?. 5sp-
tember 96. Oktolier und Lovembsr 26  95V«. Ver BmvatdisliM
blieb mit 2V»Vo unverändert.

^ Nsrlinsd Devisenkurse
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tzastinstinkte englischer Imperialisten
Qere Drohungen Londoner Kncgshetzer— Eine treffende britische Kelbstkrttik

Wenn vielleicht auch bei uns früher einzelne intellek¬
tuelle Kreise bereit waten , vor der sogenannten „uner¬
meßlichen Macht" des britischen Reiches zu kapitulieren,
inzwischenhaben sich nicht nur für uns , sondern für alle
Völker des Kontinents so viele Risse und -Lücken im bri¬
tischen System offenbart , daß heute in Deutschland nie¬
manden mehr noch so brutal geäußerte Drohungen Lon¬
doner Kriegshetzer auch nur netvös machen. Wir täu¬
schen uns nicht mehr darijber , daß der Konflikt von
heute, wenn er nicht eine endgültige Lösung bringt , die
Schwierigkeiten zwischen dem Kontinent und der eng¬
lischen Insel nicht aus der Welt schaffen wird , sondern
er wird immer wieder von neuem ausbrechen, wenn der
britische Gegner günstige Gelegenheit dafür zu haben
glaubt . Darum muß der Kampf durchgesuchtenwerden
bis zum Ende, und zwar zu einem Ende, das den Sieg
des Kontinents bedeutet, damit endlich Frieden in
Europa einzieht.

Je entschlossenerheute der Kontinent sein Leben nach
den eigenen Gesetzeneinstellt, je größer die von Europa
aufgebauten Kräfte sind, dieses Leben auch, in der Zu¬
kunft zu sichern, desto mehr wird sich England zur Ver¬
ständigung hingezogen fühlen. Wir haben lange genug
Verständigung angestrebt , aber nur Mißverständnis ge-
erntet . Wir werden nun Verständnis mit allen Mitteln
erzwingen. Wir kennen die Einstellung Englands zu
den Problemen der Welt , und wir kennen auch den Haß,
mit dem jede Macht des Kontinents verfolgt wird , die
eine starke Stellung erringt und behauptet . Das war
Spanien , Holland und Frankreich, heute ist Deutschland
an der Reihe.

DiSser Haß richtet sich jedenfalls immer gegen die
Nation , die Englands mystischen Imperialismus be¬
droht . Lecil RHades,  ein Lehrmeister der heutigen
Imperialisten , hat einmal gesagt : „Gott schuf die Welt
als Ganzes, und unsere Aufgabe ist es , sie zu vereini¬
gen." Das Lebenswerl dieses gefährlichen und brutalen
Landräubers wird von den Briten als besonders vor¬
bildlich hingestellt. Dieser Gentleman veranlaßte Mein¬
eide, Morde und Verbrechen, nur um damit England
einen materiellen Gewinn zu sichern.

Die britischen Ideale erhalten durch die zynische Cha¬
rakterisierung eines ihrer Landsleute . Strickland,
eine interessante Beleuchtung, die aufschlußreichdie gei¬

stige Struktur der heute entscheidenden Herrenschicht
umreißt . Strickland schreibt: „Dieser Bastard -Imperia¬
lismus mit dem britischen Schwadronieren von Ober¬
herrschaft, Einflußsphäre , Hinterländern , Protektoraten
und ähnlichen Dingen und seine epileptischen Genossen
und Monomanen , die feierlich uferlose Pläne aushecken,
um den ganzen Planeten rot zu färben , diese in Waffen
starrende Nation gefräßiger Stachelschweine, die im glei¬
chen Augenblick die Pose des Titanen annimmt , der
müde ist unter der Last des Reiches, diese Sucht bom¬
bastische Phrasen zu erfinden , in denen keine realen
vorstellbaren Ideen , ja nicht einmal zusammenhängende
Gedanken enthalten sind. wie z. B. .Denken in Konti¬
nenten ', die die ganze Herde britischer Esel von Neusee¬
land bis nach Labrador zum JA -Schreien gebracht hat,
diese schwächlichen ,Reichsgründer ' mit bleichsüchtigen
Gesichtern, wäßrigen Mäulern , langen lächerlichen Nasen
und Fischaugen, diese hochtrabende Art und augen-
rollende Wiidheit , die in Anfällen von Panik die
Massenschlächterei unbewaffneter EinqeborenenvAker
endet, wird England auf die Dauer aller seiner- legi¬
timen Macht und seines Einflusses berauben und es
lächerlich, verächtlich und verhaßt machen."

Wohlgemerkt. diese Charakterisierung stammt nicht
von einem Deutschen, sondern von einem Engländer,
der schließlichseine Landsleute kennen muß. Heute, nach

2S Jahren , stehen uns die Ereignisse des - Weltkrieges
noch sehr lebendig vor Augen. Von dorther wissen wir,
daß viele dieser Kampfmethoden, die Mister Sirick-
laud als charakteristisch sür die englische' Fllhrerschfti'
bezeichnet, durchaus stimmen. Es sind die gleichen Män¬
ner und gleichen Kräfte , gestern wie heute, die am Werk
sind und mit ihren zersetzenden Kriegsmethoden den
moralischen Widerstandswillen des Gegners brechen
wollen. Wir haben nichts vergessen.  Im Juli
1915 schrieb das britische Matt „John Bull " folgendes
über die Deutschen: „Der Deutsche ist der Schandfleck
Europas , und unsere Aufgabe ist es, ihn von der Erde
wegzuwischen. So , wie er von Anfang an war so ist
er jetzt und wird er stets bleiben : schlecht, brutal , blut¬
rünstig , kriechend, grausam , gemein und berechnend. Er
lallt seine Sprache in Gutturallauten . Er säuft, ist
geizig, raubgierig . Das ist die Bestie, die wir vernich¬
ten müssen. Das ist das Tier , das von uns nieder¬
gemacht werden muß! — Der Deutsche ist die Pestbeule
der menschlichenGesellschaft. Diese Pestbeule muß her¬
ausgeschnitten werden, und das britische Bajonett ist
das Instrument für diese Operation , die an der Bestie
vorgenommen werden kann, wenn unsere giftigen Gase
sie chloroformiert haben ."

Heute denkt man drüben an den entscheidendenStellen
mcht anders und versucht mit ähnlichen Methoden das
Ansehen Deutschlands i or der Weltöffentlichkeit herab¬
zusetzen. Doch die Zeiten haben sich geändert . Wir haben
auch auf diesem Gebiet gelernt , und zwar gründlich.
Wir schlagen zurück und mit Argumenten die stärker
und wirksamer sind. Das dürste man in London wohl
schon gemerkt haben. - r -

Zweites Domkonzert
E. Verdi : Requiem

Die Wiederaufführung zum Besten des Winterhilfs-
werkes ergab den gleichen geschlossenenEesamteindruck
wie im vorigen Jahre . Richard Liesche  erreichte mit
den Solisten Marta Schilling.  Eertrude Pitzin -

,,ger,  Heinz Märten,  zu -denen diesmal sich neu Ger¬
hard Bertermann  sVreslauj glücklicheinfügte, sei¬
nem ausgezeichneten Domchor  und dem vortrefflich
eingespielten Bremer Konzertorchester  prachtvolle
Höhepunkte und stimmuugsstarke Gegensätze.

In einem aber unterschied sich die Aufführung wesent¬
lich von der vorjährige », um nicht zu sagen, von allen
seit Jahren gehörten Darbietungen des Doms über/
Haupt. Sei es durch Zufall , sei es auf Wunsch der

Solisten , zum ersten Male war ihre Seite von der
Umhullung freigelegt, die sie sonst dem Hörer verbarg
Und plötzlich ergab sich Leuchtkraft des Tones und er¬
staunliche Tragfähigkeit weit über die Mitte des Haupt¬
schiffes hinaus , während er bisher dort längst weich
und unbestimmt geworden war . Gleich günstig wirkte
sich die Veränderung für Thor und Orchester aus Strei¬
cher und Bläser klangen frisch und unmittelbar sqanz
herrlich die Trompeten !) . Das kam natürlich dem Werke
e,nes geborenen Dramatikers besonders Matten der
auch hier die Bühne weder verleugnen kann noch'will
Es wird jedoch jedem anderen Werke ebenfalls aut tun

Zu dieser klanglichen Erhöhung kam eine packende
Elndrucksvertiefung durch die allmähliche Verdunke¬
lung des Raumes die der fortschreitenden Totenmesse
ungewollt unerhörte und haftende Wirkung schenkte.

OtswsLs Ounls

Stsststhester Vremen

Harald Ureutzberg
Man freute sich, für diesen Einsamen und Einzigen

unter den deutschen Tänzern die staatliche Bühne zur
Verfügung zu sehen, da sich für manche Dinge doch die
Vühneneinrichtung des großen Elockensaales als recht
eng erwiesen hatte , und man stellte mit Vergnügen
den starken Besuch fest, der der Intendanz recht gab,
wenn sie das Wagnis dieses Gastspieles unternahm.

Die Folge des „Großen Tanzabends " hatte als Kern¬
stück den „Ewigen Kreis ", der bereits im Vorjahre das
Entzücken aller hervorrief und jetzt bei der Wieder¬
holung nichts von seiner bezwingenden Wirkung ein¬
büßte. Harald Kreutzberg hat ihm nunmehr eine Fort-
setzung gegeben, ein Sätyrspiel , das auf einen stast-
nachtsscherz von Hans Sachs zurückgeht und von ihm
„Eine Hanswurstiade vom Engel und Teufel" genannt
wird . Aber dieser „Ewige Streit " reicht nicht an dm
„Legende vom Tode" heran . So sehr sie in ihren glück¬
lichen Teilen den bedeutenden Tänzer erkennen laßt.

-so sehr gibt sie im übrigen zuviel Autzertänzerischesund
— schlimmer — manches aus zweiter Hand. Vielleicht
keift sie noch aus ) vielleicht aber ist sie der Beweis,
daß die eigentliche Begabung des Künstlers im philo¬
sophischdurchtränkten Tanze liegt , wie es der „EmU
Kreis " zeigt, und wofür zu Anfang „Der erste Mensch
und „Pan " außerordentliche , packendeBeispiele >Een.
^hnen stehen dann als glückliche Selbstbefreiung solche
leichte Köstlichkeiten gegenüber wie der „Tango uni
Mitternacht " 'und die ' Böhmischen Tänze", währendder
„Trunkene Fischer" sich in -erstaunlicher Kraft Misch-"
beiden Gruppen bewegte.
, Die stattliche Zuschaüerschaftdankte dem Künstlerun
seinem unermüdlichen Helfer Friedrich Wilckeirs .am
Flügel durch lang anhaltenden Beifall , und man Han¬
gern noch mehr gesehen Llemsus 6ui»s

Vürokrsten
Ernährungsministerium halte den H'

ringsfrschern zunächst zugesagt, alle Fänge zu üb-rneis
men und räuchern zu lassen, hat dann aber vergess-MtA
das notwendiĝ Personal zur Verarbeitung der FE
zu, sorgen. Die Folge davon ist gewesen, daß die

wieder ins Meer geworfenHering-s-fänge
mußten.

sation ^ " ^ 6" ^ * Feind ist seine fabelhafte Orga"»
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Her Seldrain ist überflüssig
Die bäuerliche Flurmark durchzieht stets eine Menae

Feldraine und Feldwege. Es ist klar, daß Feldraine so
schmal wie möglich und nur da angelegt werden sollten
wo sie wirklich unumgänglich notwendig sind Durck
unnötige Feldraine und zu breite Wege darf gerade in
der heutigen Zeit kein Land der Bebauung entzogen
werden. Häufig entfallt ein großer Anteil der Be¬
trieb  s s l a che auf solches Unland , das keinen Nutzen
bringt. Feldraine sind nur dort erforderlich, wo Ee-
lllndeunebenheiten bestehen und die Eeliindestufe zwi¬
schen einem Ackerstück und einem Weg oder einem Gra¬
ben oder einem anderen Ackerstück durch eine Grasnarbe
haltbar gemacht werden soll. Es ist nicht nötig daß
zwischen dem Land zweier nachbarlicher Bauern ein fünf
oder mehr Meter breites „neutrales " Gebiet in Gestalt
eines Feldraines liegenbleibt . Die Beseitigung von
Feldrainen und Schlaggrenze ist deshalb notwendig
Teilinteressen haben auszuscheiden, wenn es um Eesamt-
interessen geht.

Osterholz-Scharmbeck. Kreisobersekretär Peters  be¬
stand die Prüfung zum Regierungsinspektor . Regie¬
rungsinspektor Iarck ist mit Wirkung vom 1. Dezember
an das Landratsamt in Otterndors versetzt.

Kreis Osterholz. Die Büchersammlung  hatte
ein Ergebnis von 4800 Büchern. Diese sind jetzt bei der
Kreisleitung der NSDAP . in Osterholz-Scharmbeckab¬
geliefert und werden dort einer Sichtung unterzogen.
Sie werden ihren Weg nicht nur an die Front nehmen
sondern kommen auch in die Lazarette und Erholungs¬
heime. - 65

Worpswcde. Von allen Landeigentümern wurde auch
in diesem Jahre der Anbau von Hanf  betrieben.
Vielfach überschritt die Länge der Pflanzen die 3,5-
Meter-Erenze. Daß der Anbau des Hanfes in unserer
Legend sehr ertragreich ist, beweist die gewaltige Ernte
einiger Bauern , denn von kleinen Flächen konnten über
drei Zentner geerntet werden. Beispielsweise betrug in
diesem Jahre in dem benachbarten Tüschendorf die
Erntemenge rund 30 Zentner . Nicht die klingende
Münze ist der Anreiz zum Anbau gewesen, sondern das
Pflichtgefühl, der Spinnstoffwirtschaft den nötigen Roh¬
stoff zu liefern . So konnten innerhalb dieser kleinen
Ortschaftinsgesamt rund 30 Zentner zum Versand ge¬
bracht werden. — In der Gemeinde Ottersberg beschloß
der Geflügelzucht-verein , sich an der Eierspend« für deut¬
scheU-Boot-Mannschaften zu beteiligen . Auch hier sollen
bis zum 17.' Dezember etwa 300 Eier verschickt werden.

65

Teufelsmoor. Vor einigen Nächten wurden einem
Bauern mehrere Einmachgläser mit Fleisch- und Wurst¬
waren entwendet. Der zuständige Gendarmeriebeamte
stieß in einem Waldgelände auf zwei Landstreicher, die
sich dort an einem Lagerfeuer aufhielten . Bei der Ab¬
führung der beiden Festgenommenen wurde noch ein
weiteres Landstreicherlager entdeckt. Auch hier konnten
weiterefünf Landstreicher verhaftet werden. Sämtliche
sieben Landstreicher wurden dem Gefängnis zugeführt.
Die vorgefundenen Lebensmittel  lieferten einen
Beweis, daß sich das lichtscheue Gefindel lediglich mit
Einbrüchen beschäftigt hat . Die goldene Zeit ist nun für
immer vorbei. 65

Otterndors. Dem Bauern Heinrich Hahn  vom Blink
wurde sür seine Stutenfamilie „Anapa " der vom Reichs-
minister für Ernährung und Landwirtschaft ausgesetzte
Staats-Wanderehrenpreis , die Bronzestatuette des
Hengstes„Mdermann 1", verliehen . Bauer Hahn ist
jetzt endgültig in den Besitz des Ehrenpreises gelangt.

Jsenhagen. Eine junge Frau hatte aus der oft zu
beobachtenden dummen Angewohnheit heraus ein
Eummibändchen um den Iknt 'erurm ge¬
streift,  aber beim Schlafengehen vergessen, es wieder
zu entfernen. Am anderen Morgen 'war die Hand wie
abgestorben. Eine sofortige Massage verschlimmerte den
Zustand der Hand , die blau und schwarz wurde. Der
dann herbeigerufene Arzt konnte nicht mehr helfen, da
das verdickte Blut  bereits in den Kreislauf ein¬
getreten war und nach wenigen Stunden war die Un¬
glückliche tot.

Celte. Unter dep Leitung des Provinzialkonservators
Pros. Dr. Deckert  sind die Renovierungsarbeiten , die
seit Jahren in einzelnen Arbeitsabschnitten in der
Teller Schloßkapelle durchgeführt werden, auch in die¬
sem Herbst zu einem' wichtigen Teilabschluß gekommen.

Lüneburg. Der Kunstmaler Hugo Friedrich Hart¬
mann - Bardowick hat den Auftrag der Reichsbahn¬
direktion Hamburg , die Bahnhofshalle in Lüneburg
nach vollendetem Umbau mit Wandgemälden auszu¬
schmücken, jetzt vollendet.

Bassum. In Osterbinde wurde eine Jagdhütte auf¬
gebrochen  und Kleidungsstücke, darunter eine Leder-
tacke, sowie ein Rucksack und zwei Jagdgläser gestohlen.
Es wird vermutet , daß die Tat von einem ent¬
wichenen Häftling  ausgeführt wurde.

Wesermiinde. An der Reichsseefahrtsschule
Wesermllnde-Tuxhaven in Wesermünde-E. bestanden die
Bordfunkerprüfung : A. Ehring aus Wesermllnde-L., H.
Peters aus Wesermünde-M. und E. Schulz aus Weser-
münde-E. Die FuNksprechprüfungbestanden: I . Kusberg
aus Wesermünde-E., L. Weinhonig aus Wesermünde-L.

Wildeshausen . In Brettorf stürzte der Bauer D.
Börries , dessen Gespann durchging, so unglücklich vom
Wagen, daß er schwere Verletzungen erlitt . An den Fol¬
gen des Unfalls ist der 49jährige Mann kurz darauf
verstorben.

Oldenburg . Eine Anwohnerin der Bremer Heerstraße
erlitt , als sie den Boden besteigen wollte, einen schweren
Unfall. Die -Leiter rutschte aus und die Frau stürzte
zu Boden. Sie wurde mit schweren Kopfver¬
letzungen  in ein städtisches Hospital gebracht.

Für 28jährige treue Dienste wurde dem Amtsgehilfen
Adolf Vehringer  und dem Angestellten Johannes
Müller,  die beim Versorgungsamt beschäftigt sind,
das vom Führer gestiftete Treudienstehrenzeichen für
28jährige treue Dienste von ihrem Behördenleiter über¬
reicht.

Der Minister der Kirchen und Schulen hat für den
Rest des Schuljahres 1939/40 eine Ferienordnung
erlassen, nach der die vorausgegangenen Regelungen
aufgehoben werden. Diese Neuregelung bezieht sich auf
die gewerblichen und kaufmännischen Berufsschulen und
auf alle kaufmännischen Berufsschulen und Berufsfach¬
schulen, die mit gewerblichen und kaufmännischen Be¬
rufsschulen verbunden sind und bestimmt folgendes : Letz¬
ter Schultag Weihnachten 1939: Montag , 11. Dezember,
erster Schultag , Montag , 3. Januar ; Ostern 1940: letz¬
ter Schultag : Sonnabend , 16. März , erster Schultag:
Montag , 1. April . Für alle ländlichen  Berufs¬
schulen gilt für den Rest des Schuljahres 1939/40 fol¬
gende Ferienordnung : Weihnachten 1939: letzter Schul¬
tag : Freitag , 22. Dezember, erster Schultag : Mittwoch,
2. Januar ; Ostern 1940: letzter Schultag : Donnerstag,
21. März , erster Schultag : Montag , 1. April.

Ofen. Auf der Reichsstraße Oldenburg —Bad Zwischen-
ahn ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall . Ein
Lastkraftwagen aus Bad Zwischenahn geriet ins Schleu¬
dern, raste in den Sommerweg und sauste auf der ge¬
genüberliegenden Seite mit voller Wucht ge¬
gen einen Baum.  Dabei wurde das Fahrzeug
völlig zertrümmert.  Alle drei Personen , die
in dem Kraftwagen saßen, wurden mehr oder weniger
erheblich verletzt. Zwei von ihnen liegen in recht be¬
denklichem Zustande  danieder . Der Fahrer des
Wagens war derart eingeklemmt, daß er erst von der
herbeigerufenen Oldenburger Feuerwehr befreit werden
konnte.

Jdafehn . 90 Jahre wurde Frau Johanne Hopp-
mann,  geb . Erdwiens . Oma Hoppmann fühlt sich
noch außerordentlich rüstig. Sie verbringt ihren Le¬
bensabend bei ihrem Sohn.

Aurich. In der Toreinfahrt eines Hauses an der
Emder Straße wurde vor einiger Zeit ein neuge¬
borenes Kind  in einer Kiste ausgesetzt. Der Krimi¬
nalpolizei gelang es jetzt, die Mutter des Kindes in
der Person einer in einem Orte des Kreises Wittmund
beschäftigten Frau festzustellen. 'Das Kind war ohne
Hilfe geboren und dann von dem Vater , der ebenfalls
ermittelt werden konnte, in Aurich ausgesetzt. Die bei¬
den Schuldigen wurden verhaftet  und haben ihre
Tat gestanden.

Norden. Der dem Reich aufgezwungene Abwehrkampf
führte im September auch zu einer vorübergehenden
Aufhebung der großen Herb st schauen  des Landes,
die dann äm Anfang dieses Monats zu einem Teil in
der bisherigen Form nachgeholt werden konnten. Die
ganz kurzfristig ausgeschriebenen Prämiierungen für
l ^ jährige Stutfohlen und Enterhengstfohlen waren
trotzdem stark beschickt. Das Ergebnis aber übertraf den
Durchschnitt der letzten Jahre . Von 302 vorgeführten
Stutfohlen wurden 116 prämiiert , während von 48
Hengstfohlen 23 gefesselt werden konnten.

Schiittorf. Auf dem Bahnhof in Leschede geriet der
Arbeiter I . Schultbar  zwischen einen sich gerade in
Bewegung setzenden Zug und einen Lastzug. Der Be¬
dauernswerte erlitt so schwereinnere Verletzungen, daß
er einige Stunden nach dem Unfall verstarb.

Weihnachtsmärchen im Schauspielhaus

„Die Gänschietin sm Brunnen"
Trude Wehe  hat diesmal eines der sinnvollsten und

eigenartigsten Erimmschen Märchen für die Weihnachts¬
bühne des Schauspielhauses gestaltet : die Erzählung
von der Königstochter , die ihren Vater lieb hatte wie
das Salz und ob dieses Vergleiches verstoßen wurde,
dann einer jener weisen alten Frauen , die im Kinder¬
märchen als geheimnisvoll zwielichtige Gestalten von
der Güte einer Fee und der Garstigkeit einer Hexe er¬
scheinen, als Eänsemagd dient , bis ihre Treue und ihr
Verzichtbelohnt und alle Bestraften ihres bösen Bannes
entledigt werden. Das alles erscheint hier in fünf bunt¬
bewegten Bildern , frei nach dem Märchen gestaltet und
durch manche hinzu erfundene Figur und Nebenhand¬
lung zu der Bühnenwirksamkeit erhoben, die die mit¬
erlebenden Kinder von Anfang bis Ende in ihrem
Bann hält.

Rudolf Guqel  gibt mit seinen prächtig ausgestatte¬
ten Bühnenbildern der Handlung den romantischen
Rahmen. Hans Tannert  leitet die Slufführung , die
im vierten Bild und natürlich in der Schlußapotheose

Dcutläilgnd steckt voller Merkwürdigkeiten
Die Sprichwortsiiule in Osnabrück

Als man in Osnabrück vor einiger Zeit vor der Auf¬
gabe stand, eine unterirdisch« Anlage die im «̂ ge¬
meinen nicht , in gutem Gerüche" steht durch eine ,Ont-
lüstunqsanlaq « zu vervollständigen kam man auf die
fruchtbare Idee , die Säule , die der Entlustung Irenen
sollte, und aus der man ja gut eine bunte Arsichlag-
säule hätt« machen können, zu einer Säule der Besinn¬
lichkeit zu machen. Die Tatsache, dag der Platz , auf dem
sie zu stehen kam, früher als Friedhof gedient hatte,
mochte den Gedanken eingegeben haben, auch der. Ver¬
gänglichkeit des Menschen zu gedenken und des Zwan¬
ges, der in allem Dasein liegt und allem Tun des Men¬
schen. .Und da die Menschen obwob' sie- jeden Tag eine
Fülle übertreibender Redensarten im Munde fuhren,
doch immer wieder erstaunt sind. wenn sie «in« solche
Redewendung bildlich dargestellt sehen lchenuckt«^ man
die Säule mit bildlichen Wiedergaben aus dem --prlch-
wortichatzdes Volkes wie es einige Jahrhunderte zu¬
vor, der ebenfalls aus niederdeutschem Blute schafsenv«
Pieter Breughel nicht anders mit seinem Bilde tat.

To kann man in Osnabrück sowohl den Mann , der
auf einen grünen Zweig gekommen ist, als auch den,

ihre Höhepunkte erreicht. In bester Spiellaune wird sie
von einem gewichtigen Darstellerensemble getragen , aus
dem wir die Hauptrollenträger Kurt Ebbinghaus
und Pia v: Rüden  als Königspaar , Angelika Feld-
mann,  Gerda Voß und Irene Blaschke  als die
drei unterschiedlichen Königstöchter, Josy Halsten,
fein und klar in Sprache und Spiel , als Mutter Weisa,
Martin Lübbert  als quakenden Wassermann , Robert
Tessen  als übermütigen Purzel nennen . Das komi¬
sche Paar sind in prächtiger Maske und mit vielen lusti¬
gen SchnäckenHanns Müller  und Alexander Hun-
zinger.  Edith Bohrer  hat ein paar einfache Tänze
einstudiert , deren ungezwungener Stil im Rahmen die¬
ser Handlung angenehm empfunden wird . Selbstver¬
ständlich darf auch in diesem Jahr der Weihnachtsmann
mit Bleistift und Notizbuch nicht fehlen, und wer könnte
ihn wohl besser auf die Beine stellen als Justus Ott!
Und endlich bringt auch die Musik in den Zwischenakten
weihnachtliche Märchenstimmung in das bei der ersten
Vorstellung ausverkaufte Haus.Lnv! Lrouilur -Vsllslmeueer

der den Ast absägt, auf dem er sitzt, in kigura sehen,
während unter ihnen sich einer in die Nesteln gesetzt
hat . Daneben steht der Narr , der Wasser in «in Sieb
zu füllen versucht und jener unangenehme Zeitgenosse,
der ewig mit der Tür ins Haus fällt Auch der kluge
Mann , der sein Schäfchen ins trockene brachte, fehlt
nicht, und als stumme Mahnung sehen wir zwei Frauen,
die, jede vor der eigenen Türe , kehren. Auch die be¬
kannten Hunde, die sich um einen Knochen raufen,
haben ihre Stelle gefunden. Die Maus , die der Katz
die Schelle umbindet durft « natürlich ebenfalls nicht
fehlen und nicht jener Brav « der im Schweiße seines
Angesichts versucht, die Karre aus dem Dreck zu ziehen.

Das ganze ist gekrönt durch einen plastischen Reigen,
der die Vergänglichkeit alles Lebendigen zeigt. Vom
Säugling im Kinderwagen bis zum Greis , vom Rad¬
fahrer bis zum Verkehrsschutzmannist keiner vergessen;
dean wie heißt es in dem Text der der Darstellung
beigegeben ist?

Der Tod frißt alle Menschenskind,
fragt nicht wes Stand noch Ehr sie sind,
der Tod fragt nicht nach Zeit,
würgt alt und junge Leut.

Lrtoh Srtoar.

Schutz dem
kommenden Geschlecht!
Unaufhaltsam geht die Bewegung des Lebens
weiter. Hinter den Männern und Frauen,dieM die
deutsche Selbstbehauptung kämpfen, um die Lebens-
rechte unseres Volkes,um seine Zukunft, - steigt ein
neues Geschlecht heraus, das einmal Erbe unseres
Sieges sein wird. Die Zeit, in der die deutsche
Jugend heranwächst, ist ernst, aber sie bietet ihr den
hohen Anblick von Taten,die eingehen werden in die
Geschichte der Völker. Jungen und Mädel verlassen
die unbefangenen Spiele ihres Alters und finden in
der Zusammenrasfung aller Kräfte, die uns die
Stunde auferlegt, bereits einen nützlichen Einsatz.

Die feindliche Blockade versucht, diese Jugend, die
den kostbarsten Besitz der Nation ausmacht, zu be¬
drohen. Sie möchte sie durch Not und Entbehrungen
zermürben und die Träger unserer Zukunft einem

langsamen Niedergang preisgeben.

Aber Deutschland ist in seiner Jugend nicht zu
treffen. Die den großen Krieg von 1914 bis 1918
als Kinder erlebten»erfüllen heute als starke und
tapfere Männer ihre Pflicht, und die heute Kinder
sind, werden erst recht für alle Versuche der feind¬

lichen Blockade unerreichbar sein.

Mehr denn je gilt die Fürsorge des Staates und die
Fürsorge derFamilien den Kindern und der Jugend.
Ihnen eine ungestörte und kraftvolle Entwicklung
zu ermöglichen, ist das Bestreben aller,die sich sür ihr
Gedeihen verantwortlichwissen. Die Bemühungen
der deutschen Gesundheitsfront sind mit besonderer
Aufmerksamkeit daraus gerichtet, alle Mittel, deren
Kinder zu ihrem Schutz, zu ihrer Heilung und zu
ihrer Kräftigung bedürfen, in altem Umfang und
in alter Beschaffenheit bereitzuhalten. Nichts von
dem Notwendigen sott der deutschen Jugend fehlen,
aus daß sie als ein starkes Geschlecht einst das Werk

der heute kämpfenden Generation übernimmt.
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Bekanntlich meldete der Bericht des Oberkommandos

der Wehrmacht, daß die' deutsche Luftwaffe in den letzten
Tagen eine rege Flugtätigkeit über Nord- und Südeng-
land ^und über den im hohen Norden Englands gelager¬
ten Thetlandsinseln ausgeführt hat . Wir haben die mit
dieser Aufklärung betraute Staffel besucht und berich¬
ten im folgenden von ihren Erlebnissen.

Der Staffelkapitän ist alter Kriegsflieger und ein
Pfundskerl ; das empfinden wir auch sofort, nachdem
wir mit ihm eins geklönt haben. Kurz, militärisch packt
er die Dinge beim richtigen Ende an und lebt sie vor.
Er weitz, er hat die meisten Frontflüge in der Staffel,
und die gesamten Staffelangehörigen sind mit ihm ein
Herz und eine Seele. So ist es in allen Staffeln der
Luftwaffe , und diese zusammengeschweißte Kamerad¬
schaft verbürgt den Erfolg , vom Bodenpersonal .ange¬
fangen bis zu den fliegerischen Leistungen der Besatzun¬
gen.

Luftfrühstück, stark gepfeffert
Lassen wir jetzt einmal einen Flieger erzählen. „Die

Wolkendeckebetrug 20V Meter , als wir uns dem eng¬
lischen Kriegshafen Scapa Flow näherten ", berichtet
Oberleutnant Th. „Wir sichteten mehrere englische Zer¬
störer und Flakstellungen. D. h. wir nicht allein , sie
sichteten uns auch und schicktenuns ihre gepfefferten
Grütze entgegen. Wir quittierten mit einem eleganten
Schwung in die Wolkendeckehinein , die sich schützend
über uns breitete . Der Engländer schoß verdammt gut.
Seine Ladung knallte uns in die Tragflächen und ver¬
haft unserem Vogel zum Bocken. Es hätte nicht viel
gefehlt, dann mären wir in den Bach gefallen . In der
Wolkendeckefühlten wir uns sauwohl/ Beim Durchbruch
stießen wir unvermittelt auf einen englischen Flugplatz,
der voller Jagdmaschinen stand. Die Engländer hielten
uns wohl für einen gesunden Happen, denn gleich zu
Fünfen stiegen sie hoch, um uns zünftig reihum zu jagen.

Nebenbei — wenn die Wolken nicht gewesen wären,
wir hätten keinen Pfifferling mehr um uns und un¬
seren Vogel gegeben. Fünf Jäger gegen einen Auf¬
klärer — Berechnung geht schlecht auf, trotz unserer
schönen Waffen, die wir an Bord haben. Also man
haut dann am allerbesten ab, zumal wir ja auch un¬
sere Aufgabe soweit erfüllt und Bilder genug aufge¬
nommen hatten . Fünf Maschinen flogen sofort Sperre,
damit wir ihnen nicht entgehen sollten. Aber schließ¬
lich können wir ja auch fliegen, uns überlegend , und
unser treuer Vogel war ja auch nicht von schlechten
Eltern . Wir drehten auf, was wir drin hatten und
schickten den Maschinen schon von weitem unsere Stahl-
grüße entgegen. Diese Grüße sind unangenehm und
infolgedessen hielten sich die Jäger vorläufig in respekt¬
voller Entfernung . Sie warteten auf eine andere Ge¬
legenheit. Dann hatten wir plötzlich die Wolkendecke
vor uns . Was kann uns noch passieren? Nichts ! Mit
hohem Schwung flogen wir in die Decke hinein . Jetzt
hatte ich Frühstückspause, wir wollten heim.

Welche physischenLeistungen die Besatzungen unserer
Aufklärer in den letzten Tagen vollbracht haben , erhellt
wohl am meisten die Tatsache, daß sie bisweilen bis zu
zehn Stunden mit Maschinen unterwegs waren , um die
Aufträge zu erfüllen, die ihnen beim Abflug durch den
Staffelkapitän gegeben wurden . In großen Höhen flie¬

gen sie mit Sauerstoffgerät . Es darf ruhig mitgeteilt
werden : die Gefahr der Vereisung der Luftzufuhr liegt
sehr nahe. So alle fünf Minuten muß der Schlauch ein¬
mal gepullt werden, damit das Eis sich nicht festsetzen
kann. Sonst geht es mit dem Atmen bergab und man
schläft langsam ein , wie es dem Staffelkapitän schon
einmal gegangen ist. Seine Besatzung erzählt , daß er
im Unterbewußtsein furchtbar geschimpft habe über
irgendeine Sache, die mit dem augenblicklichen Flug
keine Berührung hatte . Zum Glück hatte er einen Fun¬
ker an Bord , der über eine Mordslunge verfügt und
der ihm sein Sauerstoffgerät zur Verfügung stellte. Er
hat seinen Staffelkapitän gerettet , bis der Flugzeug¬
führer den freien Ozean gewonnen hatte und tiefer
gehen konnte. Bordkameradschaft, wie sie nicht schöner
gedacht werden kann.

So ist wieder mal ein Aufklärer unterwegs . Er streift
Nordengland und Schottland ab. Die Wolkenhöhe ist
um die 608 Meter herum. Beim Anflug an die Küste
haut der Vogel in die Wolken hinein und gleich darauf,
wieder heraus . Was sieht der Beobachter? Da kommt
ihm ein englisches Flugzeug entgegen, das einen Schieß-
Sack schleppt. Na, die Sache konnte gleich richtig sein.
Die Praxis kam in Gestalt eines deutschen Kampfflug¬
zeuges. Unsere Jungen sandten dem Engländer so einige
blaue Bohnen nicht in den Schieß-Sack, sondern auf das
Original . Heilfroh war der Engländer , als er ent¬
weichen konnte.

Der Pelz als Panzer
Daß man es hier äbsolut nicht mit Verkehrsflllgen

zu tun hat , davon habe ich mich kürzlich überzeugen
können, als um die Dämmerstunde am späten Nach¬
mittag ein Vogel vom Feindflug zurückkam. Sie hatten
die Shetlands -Jnseln besucht und sich umgesehen, was
sich da tut und gerieten in zielgerechtes Flakfeuer . Ein
Splitter sauste durch die Kanzel, riß ein anständiges
Loch ins Fenster, durchbohrte die Kombination des
Flugzeugführers unten am rechten Knie und verletzte
ihn — zum Glück nur leicht. Der Splitter hätte das
Knie zertrümmert , wenn der Pelz der Kombination der
Schußwirkung nicht eine andere Richtung gegeben hätte.
Winzige Glasscherben setzten sich im Gesicht des Beob¬
achters fest, und ein Splitterchen hatte die Netzhaut
geritzt. Mit dem Schlafen ist es für Tage aus ; aber
das nehmen sie alle in Kauf ! Sie sind im Einsatz, und
wer etwas abbekommt, nimmt es hin . Die Hauptsache
ist für sie, daß der Auftrag erfüllt wird , den sie empfan¬
gen haben.

Noch ein kleines Beispiel dafür . Da fliegt ein Auf¬
klärer mitten über England und der Beckbachterstellte
fest, daß sich unten ein Flugplatz befindet. Erkennen
kann er ihn schlecht, also runter auf 600 Meter . Und
von dieser geringen Höhe aus photographiert der Be¬
obachter: eine tapfere Leistung! Man soll sich nur vor¬
stellen, daß «in Engländer einen deutschen Flugplatz
von dieser geringen Höhe photographieren wollte. Er
wird es aber nicht, dazu ist der Engländer zu vor¬
sichtig.

So kommen die Aufklärer Tag um Tag zurück und
melden dem Staffelkapitän in soldatischer Schlichtheit
das Ergebnis des Fluges . Und manchmal bleibt auch
einer aus ; denn der Feind kann auch schießen, und er
ist kein geringer Gegner, das soll die Heimat wissen.
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Ver britische Vlockadefelbstmord
vefürchtungen in Paris —Sie Neutralen vor der Schicksalsfrage

e. Brüssel , 28. November.
Die Schiffskatastrophen an der englischen Küste, aus

denen in immer stärkerem Maße hervorgeht , daß Eng¬
land seine Wahnsinnspolitik am eigenen Leibe zu spü¬
ren bekommt, erregen in Pariser politischen Kreisen
die schwersten Besorgnisse. Auch die von Chamberlain
angekündigten Repressalien gegen die deutsche Ausfuhr
will man in Paris lieber durch ein technischesGegen¬
mittel gegen die kriegerischeTätigkeit der Deutschen zur
See ersetzt wissen. Deutschland werde durch die Maß¬
nahme der Totalblockierung nicht mehr getrofsen, da es
zweifellos schon damit gerechnet habe, während die Neu¬
tralen dadurch an ihrem Lebensnerv geschädigt würden.

Auch in Belgien -haben die britischen Verluste
stärksten Eindruck hinterlassen . Allgemein ist man m
Brüssel der Ansicht, daß die Demokratien keine Erfolgs-
aussichten hätten und der von ihnen entfesselte Krieg
deshalb ein wahnwitziges Unternehmen darstelle. Die
einzige Handlung der Westmächte — die Blockade —
habe lediglich die Neutralen schwer getroffen . Man
könne seit Beginn des Krieges nichts als Irrtümer
Englands oder Frankreichs in der Art der Kriegfüh¬
rung erkennen.

Mit wachsender Spannung verfolgt man in der
Schweiz  die Erfolge der deutschen Seekriegführung.
England befinde sich in . einer schwierigen Lage^ so
schreibt die Berner Presse u. a., die großen Kriegs¬
schiffe nützten den Engländern gar nichts, weil sie geoen

Minen und Torpedos nicht gefeit seien. England müsse
jetzt einsehen, daß Deutschland ihm eine wuchtige Am-
wort auf den von ihm begonnenen Blockadekrieger¬
teilt habe.

Schwedischen  Pressestimmen zufolge ist man sich
in den skandinavischen Ländern darüber im klaren, baß
die neuen englischen Blockademaßnahmen den Ruin der
großen Welthäfen an der Mündung der Scheide/ der
Maas und des Rheines herbeiführen müßten. Man
weitz in Stockholm die Unruhe zu würdigen , die sowohl
Holland als auch Belgien wegen der katastrophalen Aus¬
sichten ihrer Handelsschifsahrt ergriffen hat.

Wie sehr auch Frankreich von dem Wahnwitz der bri¬
tischen Kriegstreibereien moralisch mitgenommen wird,
geht aus einer bemerkenswerten Unterredung des fran¬
zösischen Rüstungsministers mit dem Pariser Korrespon¬
denten einer Köpenhagener Zeitung hervor . Wie lange
der Krieg dauern werde, wisse niemand , sagte der
Minister u. a. Die Geschichtekenne ja Kriege, die hun¬
dert Jahre gedauert hätten . . . Glaubt Herr Doutry
aber selbst daran , daß der unzufriedene Poilu , .über
den ein weiteres Köpenhagener Blatt ' interessante Ein¬
zelheiten zu berichten weiß, noch lange mitmachen wird?

Das dänische Blatt stellt nämlich hest, daß unter den
französischenSoldaten große Unzufriedenheit herrsche, da
sie in der vordersten Linie liegen müßten, während die
Engländer sich in sicherer Reserve hielten . Von den Eng¬
ländern lese man nur in den Zeitungen , an der Front
dagegen sehe man nur Franzosen!

Die Geburt ihres dritten Jungen
geben in Freude und Dankbarkeit be¬

kannt:
Walther Mainz und Frau,
Edith , geb. Rohr.

Bremen , den 26. November 1930
-Thoma-Straße 29.^Hans

^0 . Die glückliche GeburtV-7^ eine?
^ So 'nntagsjungen

zeigen hocherfreut an.

Gerhard Buhlmann v . Frau
Blariechen , geb. Logemann

Bremen , den SS. November 1938

Kaufe u . verkauft

sckeinv
über Brillanten.
Uhren , Ketten

Ringe sowie
schmuck aller Arl

ChoInacki .
Nutenstraße St.

Gen . 32 416

V/jfLl IMMSf gröi)8l , wenn 8ie Sin sciliec ^tsliissldes
Sructibsnd tksgsn . ks ksnn 3ucv öi-uclisinkismmuttS
snistsksn . ?l3«HSN 8ie IlllSN ^ srl . i°i3l ivnsn dieses SIN
Lruckdsnä SMptotilSN, dann kommen 8is ru mir. 8is
v/srden Udsrlssclit sein , wie leiclil uns bequem sieb
Ikr Sruck rurückbslisn isür , obne rissen kissnbllgs!
unq wie viele l-Sidensgenossen sick mit l-lUks meiner
8perislsusfübrungon sogar gevsili ksdsn.
U. a . schreibt !-Isrr k-rsnr 8iegesmund . Slssermeistsr
unci landwiri aus ^siedriciisiisin am 25. Januar 1535:
„ksclidem ick lbrs 8pS2ia1-Ssnd3gs 2 Jaiirs getragen
ksds , war mein gänsssigrokerl -sistenbruck verschwunden,
lcb trage seil einem 1sk>r kein ösnd mehr und k3nn
mit meinen 48 Jahren wieder bis schwersten ärdsiten
verrichten . ich bitte , dies 3llsn Lruchlsidenden bekannt-
rugsbsn ." Weshalb wollen 8is sich weiter quälen?
Ildsrrsugsn 8is sich kostenlos uncl unverbindlich in:
vslmsnhorst , lvlittwoch . 25. Kovember , von 5 bis 11 Uhr,
im Sehnholshotel : kremsn , Donnerstag . Z0. November,
von 5 bis 6 Uhr, im l-Iotel Loniinental , em öshnhof .-
Vegsssck , Freitag , 1. Dsrsmbsr , von 5 bis 11 Uhr, in
krockmsnns l-Iotel ; Lrsmsrvörds , Lonnebsncl , 2. Dsrsm
der , von 5 bis 11 tIhr, im öahnhofshotsl.
I.. kukling , Spsrisibsndsgirt , Köln, Kichard -Wagner -Ztr. 16

Wir haben - uns verlobt

Elfrtede Gloisteln

Paul Thvrurann
Feldwebel einer MG .-Komp.

z. Z. im Westen

^Osterholz -Scharmbeck Bremen^

»u«. u. » llir.-Vsrlc.
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Stempel
^ Schilde,
W Orden

Oraiierg.
Weichen

Stempel-Müller
knihorinenstroße 1S
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Teewenjestraße 77
Telefon 812 91

sHwücht Arbeitskraftund Lebensfreude.Quüler.
Sie sich nicht länger.Nehmrn We Gokarum,das
bewahrte Spepalmittel. Pctckg.18 Tabl.^ 1.26

Heute morgen entschlief
im 89. Lebensjahre meine
liebe, treusorgende Mutter , ,
Schwiegermutter , Groß- Ä
Mutter und Tante , Frau -

Tina Becker
geb, Deters

Im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Familie
Friedrich Krämer

Bremen , 27. Nov. 1939
Brüberstr . 2
Die Anfbahrung erfolgte in
der Kapelle des Biintentors-
Friedhofes.
Die Trauerseier findet am
Donnerstag um 10 Uhr da¬
selbst statt/

k ûppen-
ctokior

Puppcnfachgeschiift
G. Bulling

Landwehrstr . 22

Lnksul
Zlnbel

Gebrauchte,
moderne

Küche
Angeb . mit Preis
unter D 7054,

ftalii'üeuc-e
Gut erhaltenes

Damcnsahrrad
(Madchenfahrradl

zu lausen gesucht.
Preisangebote un¬
ter F 6906 an die
Bremer Zeitung.

KleicI»»!-

»oke ?«
i H.-n Da -Garber
zahlt K. Nilsson.
Haukenstvaße 28.

Ruf 5 17 37

8vllmueli

viel u. Siltrsr
I-outt
Uj. klUMÜI

Vslerlol'sleinweg KO
d. SchauspielhausOv

Qeu.-ttr . 166

8
Lllaemeines

Lehr gut erhalt
Reißzeug

(für Jng .-Praktik .)
zu kaufen gesucht.
Preisangebote un¬
ter S 6913 an die
Bremen Zeitung.

1-
Gott der Allmächtige nahm am 23. Novem¬
ber nach schwerem Leiden, versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten , meinen lieben
Mann , unseren guten Vater , Schwieger¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Georg Menge
in seinem 74. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit.
In stiller Trauer:

Maria Menge, geb. Herwig
und Kinder.

Bremen , im November 1939
Eeeren 44/46.

Die Beerdigung hat in aller Stille stattgefunden.

Ueberraschend erhalten wir heute die traurige Nach¬
richt, daß unser lieber Arbeitskamcrad und Mitarbeiter

Mrich MG«
nach kurzer Krankheit eingeschlafen ist.
Durch sein allzeit freundliches und arbeitsfreudiges
Wesen war er jedem ein lieber Kamerad.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

MMLM-meyer
Bremen , den 26. November 1939.

Schassen und Streben
war sein Leben.

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief
sanft am 26. November 1939 mein lieber
Mann , unser herzensguter Vater , Schwie¬
gervater und Großvater

Mich BergentW
im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Amkeline Bergenthal , geb. de Fresse
Willi Klein und Frau,
Henny, geb. Bergenthal
Willi Bergenthal und Frau,
Anna , geb. Lindhorst
Hermann Bergenthal
und sieben Enkelkinder.

Bremen , den 26. November 1939
SchönebeckerStraße 30.
Die AufbahrUng erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus ; freundl . zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 12i4 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofös statt.

Nach längerem Leiden entschlief heute
sanft und ruhig mein lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater

Wilhelm Meier
im 77. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Otto Hanft und Frau,
Berta , geb. Göbeler
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 26. November 1939
Schenkendorfstraße 19.
Die Aufbckhrung erfolgte im Ee-Bo-Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
914 Uhr, im Krematorium statt.

Heute verschied nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden meine liebe
Frau , unsere gute Schwiegermutter und
Schwester, Frau

Maria Nöte!
geb. Rohling

im 69. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller Anae-

Bremen , den 2S. November 1939
Buntentorsteinweg 34.
Nufbohrung crsolgte im Bccrdiq » iws -Fnstit,it
von H. Dreyer,  Lchnstedtcr Straße 46,
Trauerseier am Mittwoch , 13 '/ - Mr imKrematorium . '

Heute entschlief sanft und ruhig unser
lieber Vater , Schwiegervater , Großvater
und Urgroßvater

Wilhelm Seul
im fast vollendeten 89. Lebensjahre.
In ftiller Trauer:

' Geschwister Seul
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 27. November 1939.
Aufbahrung im Beerdigungs - Institut
„Nördlich  t ", H. Schomaker, Wartburg¬
straße 39.
Trauerfeier am Donnerstag , 11.30 Uhr.im Krematorium.

StattKarten!
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die schönen Kranzspenden , die uns bei
dem so schmerzlichen Verlust unseres lieben
Entschlafenen entgegengebracht wurden sagen
wir auf diesem Weg« allen , insbesondere Herrn
Pastor Finke sür die trostreichen Worte sowie
den Berufskameraden der R-eichsbank und den
Kameraden des Reichstreubundes unseren
herzlichen Dank.

Frau Johanne Eeercke
und Angehörige.

Bremen , den 27. November 1939
Aßmannshauftr Straße 19

Statt Karten!
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme
beim Heimgänge unseres lieben uns unvergeß¬
lich bleibenden Entschlafenen sagen wir hier¬
mit allen Verwandten , Freunden , Nachbarn,
der hiesigen Wehrmacht , der 12. ME .-Komp.
im Felde , den Aerzten und den Schwestern
des Diakonissenharrfts , sowie Herrn Pastor
Refer für die trostreichen Worte unseren herz¬
lichsten Dank.

Elfe Odewald, geb. Thiele
und Angehörige.

.Bremen , den 27. November 1939.

StattKarten!
Danksagung

Für die wohltuende Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes sagen
wir allen Verwandten und Bekannten,
insbesondere Herrn Pastor Mauritz für
die trostreichen Worte , sowie der Schutz¬
polizei unseren innigsten Dank.

Marie Ltrübing , geb. Wöltjcn
und Kinder.

Bremen , Richthofenstraße 115.

IrauerdruUlMn . öremerMD
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